
        
            [image: cover]
        

    
Prolog

Kirmizz hatte lange gewartet. Seine zornige Erinnerung an den Mann mit der Maske lag mittlerweile unter sehr viel Ballast verschüttet. Vergessen hatte er jenen Friedensfahrer aber nie.

Nun spürte er erneut die Nähe des Gegners.

Es war Zeit für ihn, den Zweikampf zu Ende zu führen und herauszuf nden, was sich unter der Maske verbarg. Ein zweites Mal würde ihn diese aggressive Kreatur jedenfalls nicht überraschen.

Der Maskenträger selbst war Kirmizz egal – ein Terraner, der für ihn nicht mehr als ein namenloser Schatten bleiben würde. Der Pilot des Chaotenders VULTAPHER wusste, dass kaum noch Terraner in diesem Universum lebten. Sie hatten ihre eigene Stärke überschätzt, und daran waren sie zugrunde gegangen.

Ihre Heimatwelt – nach dem  Angriff des Chaotenders und der Traitanks im Atombrand verglüht.

Ihre Sonne – bald eine Nova, deren Explosion das Achtplanetensystem für immer auslöschen würde.

Viele Millionen Lichtjahre entfernt bestanden noch kleinere terranische Kolonien. Nur weil sie nie besondere Bedeutung erlangt hatten, existierten sie bis heute. Der Mahlstrom der Sterne, Alashan in der Galaxis Da Glausch ... Beides vielleicht eines Tages Ziele für VULTAPHER. Vorerst aber unerheblich, denn vorrangig blieb die Fertigstellung des Chaotenders.

Kirmizz wandte sich wieder seinem Gefangenen zu.

»Wo fnde ich den Maskenträger?«, fragte er.

Das warzenhäutige Wesen wechselte seine Farbe in dumpfes Rot. Die Mehrzahl seiner dünnen Pseudopodien verschmolz wieder mit dem Zentralkörper. Zugleich sonderte die Kreatur Botenstoffe in rauer Menge ab. Es blieb ein untauglicher Versuch, denn Kirmizz reagierte nicht auf die biochemische Attacke.

»Ich werde diesen Terraner aufspüren«, stellte er fest. »Wie viele Friedensfahrer haben die Verfolgung durch die Kolonne überlebt? Keinesfalls mehr als zwanzig ...«

Eine Aura aus Schwefelwasserstoff stieg von dem Gefangenen auf. Kirmizz deutete die expandierende Wolke der Geruchsmoleküle als Ausdruck von Furcht. Zudem fand sein Gegenüber langsam zur festen Gestalt zurück.

Kirmizz’ Versuch der mentalen Beeinflussung hatte den symmetrischen Körper geschädigt. Es hätte ihn nicht überrascht, wäre das blütenförmige Wesen in einer zweiten heftigen Reaktion in kleinere Exemplare zerfallen. Vermehrung durch Teilung war in diesem Bereich des Universums weit verbreitet, das hatte er während seiner Ausbildung in der XIX. Kosmität erfahren.

Sein eigener Körper ...

Denk nicht darüber nach!, meldete sich das Untha-Myrre-Restbewusstsein. Das ist nicht dein Kör...

Schweig!, fuhr Kirmizz auf.

Er erinnerte sich nicht an seine eigene Existenzform und fragte sich sogar, ob er jemals einen Körper besessen hatte. Sein Bewusstsein war verpflanzt

worden. Man hatte Untha Myrres Bewusstsein gelöscht, wenn auch unvollständig, und den Körper recycelt ...

Ein heftiger Schlag traf seine Brust. Kirmizz spürte eisige Kälte, doch im nächsten Moment war er schon nicht mehr in der Lage, darüber nachzudenken – dieser Bereich seines muskulösen Brustkorbs existierte in seiner Wahrnehmung nicht mehr.

Ein zweiter Schlag.

Der Pilot des Chaotenders spürte ihn, vergaß ihn ... und ignorierte den gurgelnden Aufschrei des Myrre-Bewusstseinssplitters. Starr blickte er seinen Gefangenen an. Der sternförmige rote Leib hatte sich wieder stabilisiert: eine hoch aufgewölbte Blüte, die Arme wie Blütenblätter weit nach innen gebogen ...

... sie schnellten einzeln zurück.

Kirmizz spürte einen heftigen Schlag gegen seinen Handrücken, dann gab es diese Hand für ihn nicht mehr. Er konnte die Finger nicht bewegen, und das Absonderliche daran war, dass er das nicht einmal als ungewöhnlich empfand.

Es bringt uns um!

Kirmizz verstand nicht, warum das Myrre-Bewusstsein laut wurde. Er sah, dass sein Gefangener sich erneut anspannte, sah die warzenartigen Gewebeklumpen wie Geschosse heranfliegen, spürte die Treffer und ... reagierte nicht darauf.

Töte ihn, Kirmizz! Töte diesen Friedensfahrer – oder wir werden sterben!

Er machte einen Schritt auf das seltsame Wesen zu, aber schon gehorchten ihm die Beine nicht mehr. Kirmizz stürzte. Er spürte kaum, dass er auf dem Boden aufschlug.

Sein Gesicht riss auf. Das war das Einzige, was er noch bewusst wahrnahm. Die Einkerbung, die seinen Kopf vom Hals bis zur Schädeldecke spaltete, platzte auseinander.

Kirmizz’ Stummes Gesicht brach hervor. Graue wulstige Haut und eine schlundähnliche Öffnung, aus der sein Schmerzruf erklang.

Der Ruf tötete den Gefangenen.

*

Kirmizz hatte allen Grund, unzufrieden zu sein. Er hatte zu lange gezögert; ohne den Schmerzruf wäre er von dem Friedensfahrer besiegt worden.

Dass Myrres Restbewusstsein hartnäckig schwieg, verstand der Pilot zudem als bitteren Vorwurf.

Gerade deshalb hatte er sich beeilt, die Spur des Maskenträgers aufzunehmen. Nichts anderes zählte gegenwärtig für ihn. Dabei war keineswegs der hagere Terraner das Problem, sondern das gierige Geschöpf, das sich hinter dessen Maske verbarg. Kirmizz entsann sich nicht, jemals eine ähnliche Bedrohung wahrgenommen zu haben.

Das grüne Tropfenraumschiff, mit dem der Maskenträger die Sonnenbarriere überwunden hatte, würde sich nie wieder von der Ebene erheben. Kirmizz argwöhnte, dass der Terraner bewusst an diesen Ort geflohen war. Der Hagere suchte die Nähe der Ordnungsmächte, und mochte sie noch so marginal sein.

Kirmizz spürte nichts davon, dass jemals Kosmokraten an jenem Ort tätig gewesen wären. Im Gegenteil. Er sah deutlich, dass die Ebene verfiel. Dass sie einst Treffpunkt der Mächtigen gewesen war, verhinderte nicht, dass sie morsch und brüchig wurde. Selbst die schützenden Sonnen waren matt geworden und nur mehr ein müder Abklatsch einstiger Pracht.

Es war nicht zu übersehen, dass die Zeit tiefe Spuren hinterließ.

Vielleicht glauben die Kosmokraten wirklich noch an ihre Stärke, ging es Kirmizz durch den Sinn. Trotzdem werden sie bald erkennen müssen, dass ihre Epoche endet.

Nichts ist beständig außer dem Chaos. Myrres Einwand klang spöttisch und herausfordernd zugleich.

Kirmizz dachte während dieser Worte an Jasper, den Kosmokratendiener. Gemeinsam hatten sie ihre Ausbildung bewältigt. Bis zu dem Tag, an dem sie zwangsläufig zu Todfeinden geworden waren.

Kirmizz hatte die Auseinandersetzung als Einziger überlebt.

Abrupt hielt er inne. Vor ihm war die Ebene aufgebrochen, die Bruchstellen hatten sich hoch aufgetürmt und ineinander verkeilt wie mächtige Eisschollen auf einem Fluss. Diese zerklüftete Wand badete in Kaskaden von Licht und Schatten.

Kirmizz glaubte zu spüren, dass der Maskenträger dort Zuflucht gesucht hatte. Immer wieder hielt er für kurze Zeit inne und ließ seine mentalen Fühler schweifen.

Er spürte Leben. Mehr, als er an diesem Ort erwartet hätte. In die Primitivität zurückgefallene Raumfahrer hausten auf der Ebene. Ihre Existenz war eine Überraschung, nicht mehr. Sie interessierten ihn nicht. Es musste leicht sein, sie mit winzigen Bewusstseinssplittern zu beherrschen.

Ruckartig hob Kirmizz den Kopf. Etwas zerrte an ihm – ein gieriger, unersättlich scheinender Einfluss.

Er entsann sich der wirbelnden Farbexplosionen, die ihm die Kraft aus dem Leib gesogen hatten. Bis heute spürte er in der Erinnerung jene beängstigende Schwäche, die ihn daran gehindert hatte, den hageren Terraner zu töten. Eine seltsam unwirkliche Erfahrung war das gewesen.

Er splitterte seinen Geist auf und suchte intensiver nach dem Maskenträger. Doch alle Aktionsquanten griffen ins Leere. Der Gegner entzog sich ihnen – bis Kirmizz endlich verstand, dass diese Kreatur mit ihm spielte. Sie wollte ihn schwächen, ihn zwingen, den Kampf nach ihren Regeln auszutragen ...

Er sträubte sich dagegen.

Sein Aufbegehren war ein Fehler, der ihn ablenkte. Das erkannte er, als ihm der Rückweg verwehrt wurde. Zum zweiten Mal stand er dem Maskenträger gegenüber. Unglaublich zerbrechlich erschien ihm dieser Mann. Verwundbar. Dennoch widerstand der Terraner mühelos Kirmizz’ Versuch, ihn zu beeinflussen.

Dann ging alles sehr schnell.

Ein Schwall destruktiver Energie schlug über dem Piloten zusammen. Kirmizz taumelte auf den Terraner zu, unter dessen Maske archaische Gewalten tobten. Lodernde Glut schlug aus den Schlitzen und brodelte an den Rändern. Sie verdichtete sich zum Pulsschlag der Vernichtung.

Wie aus weiter Ferne hörte Kirmizz die Reste des Myrre-Bewusstseins schreien. Er sah den Terraner die Hände heben, nach der Maske greifen und ihre Haltebänder lösen. Aber genau das durfte nicht geschehen ...

Erinnerungsfetzen: ein greller Wirbel, die Ahnung vom Ende der Zeit, Materie und Energie zur Singularität verdichtet ...

Der Hagere hatte die Maske schon halb gelöst. Kirmizz spürte das Unheimliche, das sich in der grellen Aura manifestierte. Gierig sprang es ihn an.

Die Simulation beenden!

Sein Befehl blieb wirkungslos. Kirmizz hatte schon zu viel von sich in diesen Aufbau einfließen lassen, er hatte das Extrem gesucht, und aus dem Schein heraus manifestierte sich die neue Realität. Er würde der Kraft unterliegen, die er selbst gerufen hatte.

Von irgendwoher erklang ein dumpfer, schwingender Ton. Informationsalarm!, erkannte Kirmizz. Für einen Moment zerfloss die Ebene vor ihm ...

Er konzentrierte sich neuerlich auf den Maskenträger. Die Naht in seinem Gesicht riss auf. Er spürte, wie sich darunter sein Stummes Gesicht entfaltete, hörte, dass der Schmerzruf dem Terraner entgegen sprang – in dem Moment, als dieser die Maske mit einem Ruck abnahm.

Kirmizz wimmerte nur noch, als das grelle Leuchten des unbegreiflichen Gewebeklumpens nach ihm griff. Es fraß seinen Körper und ließ seinen Geist haltlos verwehen ...

Ein Fehlschlag, war der letzte Gedanke des Piloten.

*

Sein Hals pochte, die Kiemen waren geschwollen. Es fiel Kirmizz schwer, ausreichend Luft zu bekommen. Trotzdem achtete er kaum darauf.

Mit einem hastigen Blick streifte er die Skulptur des Maskenträgers. Er unterdrückte das aufkommende Verlangen, mit beiden Händen zuzupacken und die Figur zu zerbrechen.

Immer noch hallte der Informationsalarm über das Areal mit den Kuppeln. Es gab Schwierigkeiten – ausgerechnet in einer Zeit, da die Integration der Kabinette in den Chaotender intensiv vorangetrieben wurde.

Nur mit zwei Fingern, als fürchtete er, die Statuette zu beschädigen, rückte Kirmizz diese zurecht. Sie war nicht höher als sein ausgestreckter Unterarm, aber ihre Details zeigten sich präzise herausgearbeitet. Alles so, wie es in seine Erinnerung eingebrannt war.

Mit den Fingerkuppen fuhr Kirmizz die Konturen der glatten Maske nach. Sie schmiegte sich dem länglichen Gesicht an. Dennoch erwartete Kirmizz, das grelle Leuchten erneut aus den Öffnungen der Maske und unter ihren Rändern hervorschlagen zu sehen.

Die Figur stand nur auf einer kahlen Platte. Ein Provisorium bislang. Es war verständlich, dass er dieses Szenario als Ebene gedeutet hatte. Womöglich kam das der Wahrheit sogar sehr nahe. Kirmizz würde es herausfinden. Später!

Ein letztes Augenmerk galt der Skulptur. Der Pilot hatte den Eindruck, dass sie seinen Blick herausfordernd erwiderte. Ihre Auseinandersetzung war längst nicht entschieden.

Er drehte sich um. Mit schnellen Schritten und ohne die anderen Exponate zu beachten, verließ er den Raum.

Der Alarm wurde lauter. Drängender, erschien es dem Piloten. Solange er in die Aufarbeitung eines Problems versunken war, gab es keine Möglichkeit, ihn auf andere Weise anzusprechen.

1.
Eine neue Aufgabe

»Dieser Terraner wird zur Herausforderung für uns.«

Zaubilski drehte den birnenförmigen Leib im warmen Wind. Eine sanfte Wellenbewegung huschte über die Metallhaut hinweg, das neue Plasma-Ich empfand sie als sensitives Prickeln. Während zwei seiner drei Tentakelaugen mit selbstverliebtem Ausdruck die eigene Hülle fixierten, pendelte das dritte Sehorgan Gessounin entgegen.

Der kleinere Posbi reagierte mit einem anklagenden Seufzen. »Lass andere diesmal die Arbeit tun«, bat er. »Was wir geleistet haben, ist nicht zu übertreffen, nicht einmal von uns selbst. Wir laufen eher Gefahr, unseren guten Ruf zu verlieren.«

Vor Wochen hatte Gessounin in seinem neuen Leib ein vergessenes Programm aufgespürt. Gefühlswelt terranischer Organismen – eine Betrachtung zwischen energetischer Effizienz und der Notwendigkeit biogenetischer Programmierung. Mit Begeisterung hatte er sich diesen Informationen gewidmet und sie fragmentweise extrapoliert.

Herausgekommen, fand Zaubilski, war dabei ein unverständliches Zaudern. Die Folge der Erkenntnis, dass jede Form biologischer Existenz in ihrem Grundgehalt schon lebensgefährlich sei.

»Ich erkenne dich nicht wieder, Gessounin«, sagte er freiheraus.

Der Angesprochene blickte zu dem Band der Kunstsonnen empor, die den Planeten am Leben erhielten. »Sind sie nicht schön, unsere Sonnen? Mir ist erschreckend nachhaltig bewusst geworden, dass ich sie vermissen würde. Ich will nicht noch einmal mein Ich zu einem Datenpaket verschnüren müssen, um irgendwohin in Sicherheit gebracht zu werden. Verstehst du das, mein Freund ...?«

»Nein«, erwiderte Zaubilski heftig. »Ich verstehe das nicht.«

Gessounin schwieg. Als er sich zudem abkapselte, schlug Zaubilski zu.

Die Faust des Birnenförmigen klatschte auf den Schwächeren herab und provozierte genau den Protest, den er erwartet hatte. Zaubilski nutzte Gessounins Aufbegehren und drang auf derselben Frequenz in den Gefährten ein: »Unser Freund Danton ist zurückgekommen und steckt erneut in Schwierigkeiten. Aber solange du dich aus Trotz allen Informationen verschließt, erfährst du das natürlich nicht.«

Gessounin erschrak. »Reißt Kirmizz ihm diesmal den Kopf ab?«, fragte er heftig.

»Kirmizz? Nein.« Zaubilski komprimierte alles, war er eben erst erfahren hatte, in diesem einen ultrakurzen Impuls. »Dantons gekaperter Traitank wurde vernichtet. Er konnte sich mit seinesgleichen an Bord der BOX-9912 retten. Noch ist unbekannt, ob die Transmitterdurchgänge wirklich unbemerkt geblieben sind.«

Die BOX durfte ihre Position keinesfalls verändern. Sobald der Plasmakommandant beschleunigte, würden Dutzende Traitanks über den Raumer herfallen.

Falls die Aktivierung des Käfigtransmitters trotz Abschirmung angemessen worden war, würden die Traitanks jedoch ebenso angreifen, wenn BOX-9912 sich unauffällig verhielt. Das war die offensichtliche Schwierigkeit der Situation.

»Menschen ziehen den Ärger an wie ein Stück Metall den Blitz«, behauptete Gessounin. »Ich möchte alles sein, nur kein Mensch. Also dann: Suchen wir nach Ortungsdaten. Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit ...?«

*

»Und nun?«

Das Ortungsbild war erloschen. Die DARK GHOUL existierte nicht mehr. Dass ich dem Schiff nachtrauerte, wenn auch aus rein pragmatischen Gründen, lag auf der Hand.

»Und nun?« wiederholte eine Frauenstimme.

Zuvor hatte ein männliches Besatzungsmitglied diese Frage gestellt. Beide konnte ich wegen der Düsternis an Bord der BOX nicht sofort erkennen.

Roboter brauchten keine Beleuchtung. Uns hätte sie gutgetan, abgesehen von dem anzumessenden Energieverbrauch. Aber schon die teilaktive Klimakontrolle bedeutete ein Risiko.

»Wir sind zur richtigen Zeit am richtigen Ort«, stellte ich fest. »Das ist mehr, als wir erwarten durften.«

»Jetzt erst recht!«

Major Ustinoth stand nicht mehr als vier Schritte von mir entfernt und war im Begriff, seine Ganschkaren-Maske abzunehmen. Geradezu peinlich akkurat reichte er die Elemente einem Posbi weiter. Als lege er Wert darauf, sich jederzeit wieder in einen Vogelabkömmling verwandeln zu können.

Unsere Blicke trafen sich. Er hob die Schultern, als wolle er sich bei mir entschuldigen. Dafür, dass er seine Maske nicht ebenfalls im Aufwallen der Gefühle abgerissen hatte.

»Danke!«, sagte ich, auf den Kommentar des Majors bezogen, aber dennoch an alle gewandt. »Danke für das, was jeder geleistet hat ...«

»... und was noch kommen muss!«, rief Cinderlyn aus dem Hintergrund. »Den Chaotender zu stoppen dürfte riskanter werden als der Angriff auf CRULT.«

»Wir schaffen es!«, kommentierte Frownie. Was sonst hätte der Kosmopsychologe sagen sollen?

Wir waren längst eine zusammengewachsene Mannschaft. Techniker, Wissenschaftler, Agenten des Terranischen Liga-Dienstes: Keiner hatte gezögert, den Kampf gegen TRAITOR aufzunehmen.

So gigantisch die Terminale Kolonne erschien, so unbesiegbar sie sein mochte: Sie war keineswegs unverletzlich. Das hatte sich längst erwiesen.

Ihre Größe war nicht gleichzusetzen mit Spontaneität.

Ihre Stärke schützte sie nicht vor der List der Schwächeren. Viele kleine Nadelstiche, die wir dem Heerwurm der Chaosmächte zufügten, konnten sich schnell zu eiternden Geschwüren entzünden.

Wer behauptete, die Milchstraßenvölker hätten gegen TRAITOR keine Chance, der machte sich keine Vorstellung, zu welchen Anstrengungen intelligentes Leben fähig sein konnte. Der hatte aus der schmerzvollen galaktischen Geschichte nichts gelernt. Zu allen Zeiten waren auf den ersten Blick übermächtige Gegner erschienen. Kein Zweifel: Die Evolution war gnadenlos in ihrem Streben nach Optimierung. Oft genug unmenschlich.

Wir stehen wieder auf, wenn wir hin fallen. Wir erkämpfen uns den Platz, der uns zusteht. Davon bin ich über zeugt. Am Ende wartet der Triumph des Lebens in seiner Gesamtheit, und die Hohen Mächte sind nichts weiter mehr als Erinnerungen an eine Zeit der Prüfungen ...

Ich erschrak über mich selbst. Was trieb mich zu solchen Gedanken? Beginnender Größenwahn etwa ...? Blasphemie ...?

Vor drei Jahrtausenden hatten wir Menschen nicht einmal gewusst, dass es Superintelligenzen und deren Mächtigkeitsballungen gab. Und selbst nach dieser Erkenntnis hatte es geraumer Zeit bedurft, bis die Existenz von Kosmokraten und Chaotarchen, Materiequellen und Materiesenken zum Allgemeingut geworden war.

Aber war das wirklich alles? Manchmal argwöhnte ich, dass wir Menschen erst einen winzigen Blick auf das erhascht hatten, was unser Universum ausmachte.

Vor mir schwangen sich mehrere Mikro-Bestien an einem Posbi in die Höhe. Auf den Schultern des positronisch-biologischen Roboters breitete Senego Trainz um Aufmerksamkeit heischend alle vier Arme aus.

»Wir sagen euch, was noch kommen muss!«, rief er. »Wir müssen VULTAPHER aufhalten, und es gibt nur einen Weg, das zu tun. Wir werden Kirmizz töten! Ohne den Piloten kann der Chaotender nicht einsatzfähig sein. Und danach ...«

Trainz schwieg bedeutungsvoll, aber nur für wenige Sekunden. »Danach können wir Terraner darangehen, VULTAPHER für unsere Zwecke zu nutzen.«

*

Das war eine sachliche Feststellung, als hätte Trainz soeben zum Ausflug mit einer Mikro-Space-Jet eingeladen. Ich glaubte trotzdem zu spüren, dass einige Frauen und Männer den Atem anhielten.

Ein Chaotender in unseren Händen – das war ungefähr so, als würde ein gerüsteter Samurai einen Behälter voll STOG-Säure an sich bringen, um ihn mit seinem Katana aufzuschlagen. Mir fiel kein besserer Vergleich ein, aber die Katastrophe war in dem Fall programmiert. Ich hatte mich noch vor wenigen Stunden mit ähnlichen Überlegungen herumgeschlagen. Der Reiz war extrem, wenngleich ich mich fragte, ob unsere Wissenschaftler überhaupt die Spur einer Chance haben konnten, mit einem Chaotender klarzukommen.

Vor allem: Würde der Chaotarch Xrayn tatenlos zusehen ...?

Wir konnten dann nur hoffen, dass es gelang, VULTAPHERS Vernichtung vorzutäuschen und den Chaotender an einen sicheren Ort zu transportieren. Wobei das Wort sicher einen Beigeschmack entwickelte, der mir gar nicht gefiel. Sicher würde VULTAPHER bestenfalls hinter den Materiequellen sein – wohin wir ihn nicht bringen konnten. Und selbst wenn wir ihn in einer Raum-Zeit-Falte oder dem Hyperraum würden deponieren können, bedeutete das keinesfalls, dass er nicht zur Gefahr werden könnte. Schon bei der PAN-THAU-RA war das schiefgegangen.

»Kirmizz zu töten wird alles andere als einfach«, widersprach ich Trainz. »Solange er sich auf der Hundertsonnenwelt aufhält, sind wir mit Robotern der Kolonne und Energieschirmen konfrontiert. Und ins Herz des Chaotenders werden wir ohnehin nicht vordringen können.«

»Außerdem ist es Spekulation, dass VULTAPHER ohne den Piloten nicht einsatzfähig sein wird«, gab Ustinoth zu bedenken. »Unsere Strategie, nur auf eine Karte zu setzen, scheint mir zu gewagt.«

»Welche Alternativen haben wir?«, wollte Tapas wissen, der Spezialist für Kolonnen-Funk.

»Die Kybernetische Konspiration übernimmt mehrere Chaos-Geschwader und greift den Chaotender an«, sagte einer der Posbis.

»Das wäre machbar?«, fragte Frownie überrascht.

»Die Kontrolle einer größeren Zahl Supratroniken liegt im Bereich des Möglichen.«

»Du übersiehst, dass die Baustelle lediglich sieben Lichtsekunden von der Hundertsonnenwelt entfernt ist«, erinnerte ich.

»Keineswegs.«

»Normalenergetische Waffensysteme werden den Zusammenhalt der Kabinette kaum aufbrechen. Außerdem sehe ich die Wachflotte als größtes Problem.« Für mein Dafürhalten hatte der Posbi zu lapidar und zu selbstaufopfernd geantwortet.

»Unsere Zugriffsmöglichkeit umfasst voraussichtlich fünfundzwanzig bis dreißig Prozent aller Traitanks«, erläuterte der Roboter. »Das Gros dieser Schiffe müsste die Abwehr der übrigen Chaos-Geschwader und der Kolonnen-Forts übernehmen. Die Einflussnahme unter Einsatzbedingungen konnte bislang nur in Simulationen der Zentralpositronik getestet werden. Die Wirkzeiten liegen zwischen sieben und acht Minuten, maximal. Nicht zuletzt deshalb erscheint für die Bekämpfung des Chaotenders nur der Einsatz von Potenzialwerfern geeignet.«

»Die extremen Schwerkraftfelder würden die hyperphysikalischen Gegebenheiten bedrohlich verändern«, gab ich zu bedenken.

»Das entspricht den Berechnungen des Zentralplasmas.« Wie der Posbi das sagte, klang es nach der alltäglichsten Feststellung überhaupt.

»Das Risiko gehe ich nicht ein. Konkurrierende Schwerkraftfelder mit jeweils mehreren Millionen Gravos ... Zudem ein ultrahochfrequenter Strahlensturm, sobald die ersten Kabinette aufbrechen ... Diesen Gewalten hätte die Hundertsonnenwelt wenig entgegenzusetzen.« Damit war alles gesagt, was ich zu sagen hatte.

»Das Zielszenario rechtfertigt den Einsatz«, beharrte der Posbi. »Trotzdem lehne ich ab.«

»Dann bleibt nur die Möglichkeit, gegen Kirmizz vorzugehen!« Wismo Kantelaki reagierte zornig auf den Disput. »Warum willst du ihn schonen, Roi? Glaubst du, er würde an deiner Stelle eine Sekunde lang zögern?«

»Das ist unsere Aufgabe!«, rief Knorm Ultrecht. Seine Piepsstimme ging auf einen Programmfehler bei der Gestaltung der Stimmbänder zurück, sie passte nicht zu einer Mikro-Bestie.

Ein einfacher medizinischer Eingriff hätte das beheben können. Bislang sträubte Ultrecht sich aber gegen eine Operation. Auch wenn er es nicht eingestand, seine Aversion gegen medizinische Gerätschaften war unverkennbar. Die Kolonnen-Anatomen hatten möglicherweise schlimmere Experimente mit ihm vorgenommen, als der Kleine jemals preisgeben würde.

Manchmal fragte ich mich, ob er aus Scham schwieg. Die Mikro-Bestien waren von der Kolonne gezüchtete Mordmaschinen. Mini-Haluter, ungefähr zwanzig Zentimeter groß. Alle, die seit Monaten zu meinem Gefolge zählten, hatten an Bord der Skapalm-Bark DERUFUS als Ausschuss gegolten. Missgestaltete Kreaturen, gerade noch gut für Forschungszwecke, aber niemals brauchbar als Kolonnen-Assassinen. Sie verdankten mir ihre Freiheit, ich vertraute ihnen, und Senego Trainz hatte vor wenigen Minuten wieder einmal bewiesen, dass dieses Vertrauen gerechtfertigt war.

»... danach können wir Terraner dar angehen, VULTAPHER für unsere Zwecke zu nutzen.« Der Satz klang in mir nach. ... wir Terraner, hatte Trainz auf seine ruhige Art gesagt, ohne darüber nachdenken zu müssen. Völlig unverkrampft war seine Empfindung deutlich geworden, und Momente wie dieser zeigten mir, dass unser Weg der richtige war.

»Kirmizz ist eine der großen Nummern in der Kolonne!«, rief Trainz. »Zumindest wird er einen entsprechenden Rang einnehmen, wenn wir ihn gewähren lassen.«

»Deshalb muss er sterben!«, brüllte Kantelaki.

»Wir schicken ihn in die Hölle zurück!« Trainz lachte meckernd wie über einen besonders guten Witz.

Kirmizz’ Tod würde uns Luft verschaffen. Mittlerweile glaubte ich selbst daran, dass der Chaotender ohne den Piloten für längere Zeit sein Bedrohungspotenzial verlor. Allerdings hatte ich auch darüber nachgedacht, ob es möglich sein könnte, Kirmizz auf unsere Seite zu ziehen. Das wäre ein Spiel mit dem Feuer gewesen, aber warum nicht das Undenkbare denken? VULTAPHERS Möglichkeiten konnten die Milchstraße einen gewaltigen Schritt vorwärtsbringen ...

... und würden uns endgültig in den Fokus der Chaosmächte rücken. Mit Folgen, die ich mir besser nicht auszumalen versuchte.

»Wir sind nicht in der Lage, uns zu MINATERG Zutritt zu verschaffen«, hörte ich Ustinoth sagen. »Ohne die DARK GHOUL als Eintrittskarte haben wir keine Chance, unbehelligt in Kirmizz’ Nähe zu gelangen. Und Dantyren ...«

»Das Spiegelwesen hat die Maske durchschaut«, sagte ich abwehrend. »Der Dual wird nicht wiederauferstehen.«

»Die beste Zugriffsmöglichkeit bietet sich, wenn wir den Piloten auf der Hundertsonnenwelt überraschen können.« Das kam von einem der TLDAgenten.

»Er nutzt das Areal der Hyperinpotronik und des Zentralplasmas zur Kontemplation.« Daran hatte sich nichts geändert. Ich musste nur eine Einschränkung machen: »Zumindest war das bis vor einem halben Tag der Fall. Seitdem alle Kabinette im Eilverfahren integriert werden, kann von einem Status der Versunkenheit kaum mehr die Rede sein.«

»Der Alarm, den wir beim Kuppelareal gehört haben ...«, erinnerte Kirl Harra.

»Wem anders als Kirmizz sollte er gegolten haben?« Captain Bertram, der ebenfalls zu dem Erkundungstrupp auf der Hundertsonnenwelt gehört hatte, führte den Gedanken zu Ende.

Harra lachte triumphierend. »Kirmizz wurde möglicherweise von einem der Traitanks abgesetzt, die wir über den Kuppeln gesehen haben. Bis zu dem Alarm hat er sich kaum länger als vierzig Minuten dort aufgehalten.«

Fragend schaute ich Mogart den Dritten an. Er war einer der beiden Posbis, die uns in der BOX freundlich empfangen hatten.

»Ich weiß es nicht«, sagte er. »Ich habe aus Sicherheitsgründen keine Verbindung, ich ...«

Das kaum wahrnehmbare Summen der Luftumwälzung verstummte. Die spärliche Helligkeit wich nahezu völliger Finsternis.

»Gegnerische Ortung!« Mogart erstarrte.

Niemand redete. Obwohl ich mir sicher war, dass Schallwellen kein Kriterium bildeten, das eine Entdeckung provozieren konnte, schwieg ich ebenfalls.

»Tasterstrahlung ist weitergezogen!«, stellte der Posbi nach einer halben Minute fest. »Die Traitanks suchen nach

Unregelmäßigkeiten. Wahrscheinlichkeit für die Richtigkeit dieser Feststellung: zweiundneunzig Prozent.«

Hatte ein Kalbaron in der Flotte Verdacht geschöpft? Wurde mittlerweile in Zweifel gezogen, dass die Registereinheit 1.199.188 mitsamt ihrer Besatzung vernichtet worden war?

Zum ersten Mal, seitdem wir uns auf BOX-9912 befanden, fürchtete ich, eines der Spiegelwesen könnte an Bord erscheinen.

»Wir brauchen einen Transmittertransport zur Hundertsonnenwelt!«, wandte ich mich an den Posbi. »Sofort und in jeder Hinsicht abgeschirmt.«

*
Etwa vierzig Minuten zuvor:

»Ein Dualer Kapitän soll die Kolonne verraten haben?«

Kirmizz’ Gesichtsnaht spannte, als würde sie in der nächsten Sekunde aufreißen und das Stumme Gesicht freigeben. Der Pilot des Chaotenders war erregt. Gerade deshalb durfte er sich vor dem String-Legaten keine Blöße geben.

Die Niederlage gegen den Maskenträger würde er sehr schnell revidieren. Noch einer oder zwei Versuche, dann musste die Szenerie seinen Vorstellungen entsprechen. Aber davon wusste niemand außer ihm.

Als wirklich gefährlich hatte sich die übereilte Assemblierung der Kabinette erwiesen. Nach der Kollision zweier UHF-Objekte blieb die Situation extrem bedrohlich, weil sich ihre Oszillation erneut aufschaukeln konnte.

Kirmizz schrieb diesen Zwischenfall den Angriffen der Friedensfahrer zu. Nahtlos reihten sich ihre Attacken und die Kollision der Kabinette in die Probleme der Terminalen Kolonne ein. Der Widerstand im Großraum Hangay war unterschätzt worden. Sogar dann noch,

als sich die scheinbaren Zufälle gehäuft hatten. Der Verlust der Negasphäre war der vorläufige Höhepunkt in diesem System von Anschlägen.

Kirmizz schaute den String-Legaten an, der neben ihm auf dem Kuppelareal eingetroffen war. KOLTOROCS Bote musste gespürt haben, dass er wegen des Alarms das Monokosmium verlassen hatte. Dann blickte er wieder in den Himmel des Planeten. Wahrscheinlich gab es, gefiltert durch die dichte Atmosphäre, Nebenerscheinungen der Kollision zu entdecken. Deshalb war er nach oben gekommen.

»Ein Dualer Kapitän?«, wiederholte Kirmizz seine Frage.

Die Missgeburt? Es konnte kaum anders sein. Irgendetwas an dem Dual aus Terraner und Mor’Daer hatte ihn irritiert. Im Nachhinein glaubte er, das noch deutlicher wahrzunehmen als während Dantyrens selbstherrlicher Inspektion.

Schon wieder ein Terraner ...

Kirmizz verstand, dass er Dantyren mehr Aufmerksamkeit hätte widmen müssen. Der Dual hatte zugegeben, gegen den Willen des Progress-Wahrers den Komplex Astrovent aufgesucht zu haben. Auch gegen den Einfluss der Kralle?

Vergeblich wühlte der Pilot in seiner Erinnerung. Er hätte Dantyren töten müssen. Aber er hatte dieses Mängelexemplar stattdessen nur ausgesetzt. Weil er dem Progress-Wahrer den unzulänglichen Diener gönnte.

Nun war der Dual für eine zweite Inspektion zurückgekehrt?

Kirmizz’ Misstrauen wuchs. Antakur von Bitvelt war tot. Die Angriffe der Friedensfahrer auf die Baustelle des Chaotenders hatten eine Unterbrechung der Assemblierung provoziert. Das alles war geschehen, seit Dantyren den Komplex vor Monaten wieder verlassen hatte.

Der Maskenträger war ein Terraner und Friedensfahrer; die linke Hälfte des Duals war ebenfalls ein Terraner ...

Die wuchtige Gestalt des String-Legaten verwandelte sich in ein perfektes Spiegelfeld. Es öffnete Kirmizz den Blick in eine ausgedehnte Halle.

Der Spiegel zeigte ihm Ganschkaren, Kolonnen-Geometer, Mor’Daer. Der Hintergrund wirkte verschwommen und weitaus weniger detailliert als die Personen. Kirmizz erkannte dennoch, dass es sich um den Kommandobereich einer Kolonnen-Fabrik handelte.

Urplötzlich erschien ein Assassine in Kampfmontur. Aber der Spiegel begnügte sich nicht mit dem Oberflächlichen, er blickte tiefer und zeigte einen verunstalteten Körper. Wucherndes Narbengewebe bedeckte die rechte Schädelhälfte des kleinen Vierarmigen.

Eine missgestaltete Züchtung. Eine der Kreaturen, die von den Kolonnen-Anatomen für Experimente herangezogen wurden, die Skapalm-Barken aber nie verlassen durften. Kirmizz fragte sich, wieso dieser Aussätzige überhaupt im Bereich Astrovent erscheinen konnte ...

Die Fehlzüchtung gehört zu Dantyrens Gefolge?

Das Spiegelbild sprang weiter. Kirmizz spürte seine Gesichtsnaht pulsieren, als er den Dual sah. In seiner Haltung war der Kapitän immer noch die erbärmliche Missgeburt, derer Kirmizz sich entsann. Der Mor’Daer vermittelte einen Hauch von Gleichgültigkeit, der Terranerkopf starrte Kirmizz herausfordernd an. Dantyrens Ausdruck veränderte sich jäh.

Er hatte wohl sein eigenes Spiegelbild entdeckt.

Kirmizz schaute tiefer. Er sah einen verkrümmten humanoiden Körper, vollständig mit zwei Armen und zwei Beinen. Die Mor’Daer-Hälfte bestand nur aus spärlichem technischen Innenleben: Schaltkreisen, künstlichen Sehnen und stabilisierenden Verstärkungen.

Für einen Sekundenbruchteil glaubte Kirmizz zu sehen, dass der falsche Dual erschrak. Der Terraner riss seine Waffe hoch und feuerte; das Spiegelfeld loderte in einer grellen Entladung.

Sofort war der Kommandobereich der Fabrik wieder zu erkennen. Die missgestalteten Ausschuss-Assassinen entfesselten mit ihren Kombiladern einen Feuersturm. Dantyren hastete, um sich schießend, auf den Transmitter zu.

Augenblicke später waren der Dual und seine Bestien verschwunden. Das Transportfeld erlosch.

Sie können nur mit einem Traitank gekommen sein, erkannte Kirmizz. Das Schiff muss umgehend vernichtet wer den.

2.

Es roch nach Moder, nach feuchter Erde und Ozon. Ein Funkenregen stob in der Düsternis auf, zeichnete für wenige Sekunden eine engmaschige Gitterstruktur nach und verflüchtigte sich knisternd.

Der Schimmer fahler Helligkeit hatte Roi Danton genügt, den bizarren Transmitterkäfig zu erkennen. Es war eine eigenartige Konstruktion, die wenig Ähnlichkeit mit terranischen Käfigtransmittern aufwies.

Einige Meter entfernt züngelte ein Licht auf. Danton hielt es auf den ersten Blick für eine Kerzenflamme – und tatsächlich: Zwei weitere Flammen erwachten zu unruhig rußendem Leben. Ihr zitternder Widerschein huschte über unfertig anmutende Gesichter.

Leise summend schwang ein Teil der Gitterkonstruktion vor ihm zur Seite. Danton half mit sanftem Druck nach.

Der Transmitterkäfig, den er verließ, wirkte auf den Terraner wie ein Hamsterrad. Der Käfig war gerade so breit, dass er, wenn er die Arme anwinkelte, mit den Ellenbogen die Wandungen berühren konnte. Bestenfalls eine Handbreit über Danton verlief eine gerade Decke. Das Gerät war also kaum geeignet für Personen, die größer als zwei Meter waren.

Außer ihm würden sowieso nur die Mikros den Transmitter benutzen. Danton hatte für den Einsatz klare Grenzen gesteckt. Kirmizz war extrem gefährlich, Mikro-Bestien hatten die besten Überlebenschancen.

»Die Gittertür bitte fest schließen!«, sagte eine heisere Stimme. »Sonst kommt der Kontakt für den nächsten Transport nicht zustande.«

»Wo sind wir hier?«, fragte Knorm Ultrecht.

Zehn Mikros hatten diesen ersten Transmitterdurchgang mitgemacht. Neunzig von Trainz ausgewählte Einsatzkräfte würden in vier oder fünf weiteren Transporten folgen.

Abermals huschte ein bläulicher Funkenregen über die Gitterkonstruktion.

»Mit energetischen Nebeneffekten ist zu rechnen.« Das hatte Mogart der Dritte Danton mit auf den Weg gegeben. »Denk dir nichts dabei, der Transmitter ist sicher. Verschiedene Effekte hängen mit dem Ortungsschutz zusammen. Die Kolonne muss ja nicht unbedingt mitbekommen, was sich zwischen unseren Schiffen abspielt.«

Nein, das musste sie nicht. Das blecherne Lachen des Posbis klang dem Terraner noch in den Ohren, als der Käfig aufsprang. Zwanzig Mikro-Bestien in voller Ausrüstung, von Senego Trainz angeführt, stürmten heran.

»Die Gittertür bitte fest schließen!«, erklang die heisere Stimme erneut.

Der Sprecher wirkte wie die Karikatur eines humanoiden Wesens: Zwei Säulenbeine trugen einen birnenförmigen, sich nach oben deutlich verjüngenden Körper. Der Größe des Kopfes nach zu schließen, schien dieser das unbedeutendste Organ des Wesens zu sein. Nur wenig mehr als faustgroß, die Stirn flach gedrückt, darunter ein breiter Mund. Zwei Glupschaugen auf der Schädeldecke lösten sich mit einem schmatzenden Laut; es wurde deutlich, dass sie auf fleischigen Stielen saßen. Während eines der Augen im fahlen Kerzenschein die Transmittertür inspizierte, wandte sich das andere Danton zu. Blinzelnd stieg es vor ihm in die Höhe und pendelte aus.

»Was bist du für ein hohes Tier?«, erklang es salopp. »Kommst mit ganz schön viel Sicherheitsaufwand.«

»Wenn die Kerzen dazugehören, kann man das zweifellos behaupten«, antwortete Danton mit leichtem Spott. »Ich bin Roi. Wie heißt du, Willy?«

»Roi wer ...«

Der dritte Transport. Danton musterte die Anzeige seines Armbands. Eine Minute vierzig, seit er auf der BOX-9912 den Käfig hinter sich geschlossen hatte. Insgesamt bestimmt drei Minuten oder knapp darüber, bis alle seines Trupps den Ortswechsel vollzogen haben würden. Über das womöglich doch bestehende Ortungsrisiko dachte er besser nicht nach. Vielleicht kontrollierten die Posbis einige Supratroniken der Kolonne, bei denen die Ortungen zusammenliefen. Mogart der Dritte hatte sich dazu ausgeschwiegen.

»Die Gittertür bitte fest ...«

»Lass es gut sein, Roi wer. Von uns weiß jeder, wie er mit einem Käfigtransmitter umzugehen hat.«

Der Matten-Willy ruckte zu ihm herum. Fast zu schnell. Die Kerzenflamme flackerte bedenklich.

»Seit einer kleinen Ewigkeit haben wir die Großmäuler da draußen«, schimpfte der Willy los. Natürlich meinte er die Kolonne. »Jetzt haben wir uns zudem welche in die Stadt geholt.«

»Ich bin Roi Danton.«

Es war beängstigend zu sehen, wie schnell die birnenförmige Gestalt nach der Namensnennung in sich zusammensackte. Die Kerze fiel zu Boden, der Matten-Willy versetzte sich in rasend schnelle Rotation. Seine diamantharten Teleskopfüßchen bohrten sich in den Untergrund, der nur aus natürlichem Material bestand. Da war nichts, was einer gegnerischen Masseortung hätte auffallen können. Wenn der Transmitter hundertprozentig abgesichert war, hatten die Kerzen durchaus ihre Berechtigung. Danton zweifelte nicht an der Findigkeit des Zentralplasmas und der Posbis.

Der nächste Transportvorgang.

Schon halb im Boden versunken, hielt der Matten-Willy inne. »Die Gittertür bitte fest schließen!« Diesmal klang seine Stimme eher weinerlich.

»Ich wollte dich nicht erschrecken«, sagte Danton. Er wusste, dass die Matten-Willys, die seit Jahrtausenden dem Zentralplasma als treue Helfer dienten, ebenso sensibel wie ängstlich waren.

»Du bist Danton? Der Danton?«

»Ja. Aber das solltest du nicht gleich lauthals hinausschreien.«

Beide Stielaugen pendelten dem Terraner entgegen. »Dann wird alles gut.« Der Willy seufzte erleichtert.

Das für Danton weiterhin namenlose Wesen streckte sich der Decke entgegen. Es formte eine hagere, schwankende Gestalt, die von oben alles überblickte. »Freunde, der hier ist Rhodans Sohn!«, rief er. »Ich glaube, er hat die geschrumpften Haluter mitgebracht, um uns zu befreien. Was heißt, ich glaube? Ich weiß es. Wir helfen euch, Roi, wir ...«

Der letzte Transmittertransport war erfolgt. Für einen Moment wartete Danton auf den Standardsatz.

»Vollzählig?«, fragte der Matten-Willy stattdessen. »Wenn nicht, haben wir in Problem. Die Verbindung wurde von der BOX gekappt.«

»Alle sind eingetroffen«, bestätigte Danton. »Jetzt brauche ich direkten Kontakt zum Zentralplasma.«

*

Die Oszillation der beiden schadhaften Kabinette war weitgehend eingedämmt, ihre Integration schritt zügig voran. Das Herz des Chaotenders würde bald stärker schlagen, obwohl nur ein Bruchteil der Kapazität abgerufen wurde.

Ein Gefühl der Leere belästigte Kirmizz, der von der Hundertsonnenwelt zur Baustelle zurückgekehrt war. Für lange Zeit würde er der Pilot eines unzureichend ausgestatteten Chaotenders sein, unfähig, sich in jenen Bereichen zu bewegen, die ihm wirklich wichtig erschienen. Im direkten Umfeld einer Negasphäre, geschützt von Abermillionen Kolonnen-Einheiten, wäre das kein großes Problem gewesen, aber diese Vorgaben galten nicht mehr.

Sein Unbehagen wuchs, als er sich zum zweiten Mal die Aufzeichnungen ansah.

Traitank 1.199.188 war inzwischen vernichtet. Der falsche Dantyren und seine missgestalteten Assassinen existierten nicht mehr. Eigentlich waren sie unbedeutend gewesen. Der Frage nachzugehen, weshalb sie erneut Komplex Astrovent aufgesucht hatten, lohnte nicht.

Kirmizz empfand sogar etwas wie Belustigung. Er vermutete, dass der Terraner das Werk der Friedensfahrer zu Ende führen und VULTAPHER hatte zerstören wollen. Das passte in das Bild, das er sich von den Angehörigen dieses Volkes machte.

Die Analysen belegten, dass die vernichtende Woge von den Potenzialwerfern der Registernummer 1.199.188 ausgegangen war. Der Verlust der Kolonnen-Fabrik war bedauerlich. Ebenso, dass mehrere Traitanks von dem Schwerkraftkern zermalmt worden waren.

Der Terraner hatte es demnach vorgezogen, sich der Gefangennahme durch die Kolonne zu entziehen, und sich selbst gerichtet.

Irgendetwas daran störte den Piloten.

Ein Mann, der sich erfolgreich als Dual ausgab, kapitulierte nicht vor den ersten größeren Problemen. Erst recht nicht, wenn ihm tatsächlich die Vernichtung der Dienstburg CRULT zuzuschreiben war. So jemand stach weit über das Gros der Kalbarone, Vize-Kapitäne und Kapitäne heraus.

Die Speicherdaten wiesen den Dual als Komplex des Terraners Danton und des Mor’Daer-Kalbaron Yrendir aus. Kirmizz fragte sich, ob der Terraner in der Maske jener Danton gewesen sein konnte. Eigentlich eine Unmöglichkeit.

Falls doch, war sein Tod in der Schwerkrafthölle keinesfalls glaubhaft. Danton war von der Kolonnen-Fabrik über Transmitter in den Traitank zurückgekehrt. Von da an bis zur Vernichtung des Schiffes war nur kurze Zeit vergangen, aber trotzdem mehr als genug für weitere Transmitterdurchgänge.

»Die Posbis!«, stieß Kirmizz ungewollt heftig hervor. Die eigene Reaktion überraschte ihn. »Wenn er sich in Sicherheit gebracht hat, kann er nur bei den Posbis sein.«

Kirmizz wandte sich der Supratronik zu. Das komplette Ortungsbild rund um Komplex Astrovent würde ihm verraten, ob der Terraner noch lebte.

*

Die Intelligenz der Posbis und zu gleich der biologische Anteil der Positronik war das Zentralplasma. Es lebte in den subplanetaren, zylinderförmigen Tanks, die von der Oberfläche bis in rund fünfhundert Meter Tiefe reichten. Sichtbar waren davon lediglich die zwanzig Meter hoch aufragenden Abschlusskuppeln. Achtzig große Kuppelanlagen über ein kreisförmiges, zehn Kilometer durchmessendes Areal verteilt.

Südlich davon erstreckte sich die Siedlung der Matten-Willys, deren größte Ausdehnung knapp drei Kilometer betrug.

Der Käfigtransmitter, in dem Roi Danton und seine hundert Mikro-Bestien angekommen waren, lag tief unter der Siedlung. Der Weg nach oben tangierte ein Labyrinth von Schächten und Kanälen, die Peripherie der Infrastruktur. Die teils monströs anmutenden Versorgungsstränge durchzogen den Untergrund wie wild wucherndes Wurzelwerk.

Eigentlich war der gesamte Bereich eine gigantische Maschinerie, die das Wohlbefinden des Zentralplasmas sichern sollte. Posbis, in erster Linie aber die Matten-Willys, betreuten die gigantischen Nährstofftanks und Wiederaufbereitungsanlagen, die Filtersysteme und Druckbehälter der atmosphärischen Versorgung. Zudem wanden sich die weitverzweigten Systeme der Datenleitungen durch Zwischendecks.

All das ging Danton durch den Sinn, als er mit seinem Trupp den Transmitterbereich hinter sich ließ. Nacktes Erdreich prägte auf den ersten hundert Metern das Bild. Die Wände waren mit transparentem Kunststoffausguss stabilisiert. Ortungssicheres Material – zudem überdeckt von den umliegenden technischen Anlagen.

Ein Lastenantigrav trug mehrere Matten-Willys, den Terraner und die Mikro-Bestien aufwärts.

Senego Trainz schwebte dicht neben Dantons linker Schulter. »Dieser Be reich weist vielfältige Streustrahlung auf«, stellte der Kalbaron fest. »Der Transmitter selbst kann wohl nicht einmal von den Traitanks angemessen werden. Was wollten diese Gestalten mit den Kerzen beweisen?«

»Die Matten-Willys sind übervorsichtig«, antwortete Danton.

»Eher furchtsam«, korrigierte Senego Trainz.

»Dumm und überheblich!«, wandte Kantelaki heftig ein.

Der Schacht endete. Vor ihnen lag einer der vielen Versorgungstrakte.

Kantelaki ließ sich auf die Laufarme sinken und hetzte ein Stück weit voraus. Ebenso unerwartet warf er sich herum und sprang auf einen der Matten-Willys zu, der seinen ausgebreiteten Körper mit wellenförmigen Kontraktionen über den Boden bewegte.

»He!« Kantelaki stemmte beide Armpaare in seine Seiten. »Du magst uns nicht?«

Der Willy wich zur Seite aus, doch Kantelaki reagierte ebenso schnell und versperrte dem anderen erneut den Weg.

»Ich will mit dir reden!«, verkündete er schroff.

»Später.«

»Jetzt, sofort!«

»Suchst du ein Streitgespräch?«, erkundigte sich der Matten-Willy freundlich.

»Du magst uns nicht – ich mag euch nicht«, knurrte Kantelaki gereizt. »So einfach ist das.«

»Da hast du recht«, erwiderte der Willy. »Aggressionen sind immer einfach. Aber sie sind auch nicht besonders intelligent.«

Die Wellenkontraktion seines Körperrandes erinnerte an die träge Bewegung eines Rochens, der gemächlich durchs Wasser trieb. Er schob ein zweites Paar Stielaugen aus seiner Oberseite und sicherte sich damit einen perfekten Rundumblick.

»Du unterstellst mir Dummheit?«, fauchte die Mikro-Bestie.

»Dumm und überheblich – ich habe deine Behauptung gehört. Also fang nicht schon wieder damit an, du halutischer Zellrest. Ich würde mich schämen, solche Vorurteile über andere ...«

Nicht einmal Danton reagierte rasch genug. Ohnehin hätte er Kantelaki nicht aufhalten können.

Die Mikro-Bestie schnellte vorwärts, bekam den Matten-Willy aber nicht zu fassen, weil dieser sich extrem geschmeidig zusammenzog. Dann ging alles sehr schnell. Kantelaki griff an. Vielleicht nicht mit tödlicher Effizienz, aber doch, um seine Überlegenheit zu zeigen.

Im einen Moment sah es für Danton so aus, als wolle die Mikro-Bestie den Matten-Willy förmlich zerreißen – in der nächsten Sekunde stand Kantelaki da wie erstarrt. Tentakelförmige Pseudogliedmaßen hatten ihn blitzschnell gepackt und seine Arme auseinandergezerrt. Wie Wurfschnüre ringelten sich weitere dünne Fangarme um seinen Leib.

Danton verbiss sich einen harschen Befehl. Plötzlich interessierte ihn dieses Kräftemessen mehr als die Gefahr, dass sich andere Mikros von Kantelakis Ungestüm anstecken ließen. Er sah, dass Trainz schon zwei seiner Kämpfer zurückhalten musste.

Kantelaki zerrte an den nachgiebigen Fesseln. Er ignorierte, dass der Matten-Willy beruhigend auf ihn einredete. Einige Pseudotentakel hielten dem wütenden Zerren nicht stand. Sie rissen und klatschten mit einem Rest von Bewegungsenergie gegen Kantelakis Leib. Einen triumphierenden Aufschrei ausstoßend, schwang er herum, packte mit zwei Händen nach den übrigen Fangarmen – und registrierte einen Sekundenbruchteil zu spät, dass der Matten-Willy sich um ihn herum zusammenzog. Einer Flutwelle gleich, brandete das Körpergewebe des Gegners über der Mikro-Bestie zusammen.

Kantelakis Umrisse verschwanden unter dem zuckenden Leib. Der Matten-Willy ließ dem Angreifer nicht einmal den Bruchteil eines Millimeters Spielraum. Kantelaki konnte seine Kräfte nicht mehr ausspielen.

Danton zählte in Gedanken bis fünf.

»Lass ihn wieder frei!«, wandte er sich an den Matten-Willy.

»Der Kleine ist unberechenbar wie ein tobender Haluter.«

»Ich garantiere dafür, dass er sich ruhig verhält!«

Der Matten-Willy bildete neue Stielaugen aus. Schwankend richteten sie sich auf den Terraner. Eine heftige Wellenbewegung überzog den weiter kontrahierenden Körper.

Prüfend sog Danton die Luft ein. Er hatte es vorher schon wahrgenommen, aber nun wurde das Aroma deutlicher. Ein stechender, zugleich fruchtiger Geruch hing in der Luft.

Danton schürzte die Lippen.

»Wie heißt du überhaupt?«, wollte er von dem Matten-Willy wissen.

Die anderen hatten sich mittlerweile ein Stück weit zurückgezogen. Auf ihn wirkte ihr Gehabe, als wüssten sie, was kommen würde. Sie ließen alle Anzeichen eines schlechten Gewissens erkennen.

»Zwanzig ...«, stieß der Gefragte endlich hervor.

»Zwanzig?« Danton ärgerte sich über jede Minute, die er unnötig verlor. »Ist das dein vollständiger Name?«

»Zwanzig Promille«, kam es stockend, begleitet von einem neuen Dunstschwall. Das alkoholische Aroma war nicht mehr zu verbergen.

Der Name war bezeichnend. Danton argwöhnte, dass das gesamte Empfangskommando der Matten-Willys, bevor sie zum Transmitter gekommen waren, kräftig Alkohol aufgesogen hatte. Vurguzz in größerer Menge.

Zu hören, dass gleich Mikro-Bestien der Kolonne erscheinen würden, hatte den Willys wohl einen gehörigen Schrecken eingejagt. Alkohol erweiterte ihr Bewusstsein, er weckte ihre Kreativität, machte diese Wesen aber nicht unbedingt betrunken. Zwanzig Promille hatte offensichtlich sein Furchtempfinden eingeschränkt. Andernfalls hätte er sich nie auf die Auseinandersetzung mit der Mikro-Bestie eingelassen.

Ein dumpfer schmatzender Laut erklang. Der Matten-Willy hatte annähernd seine kugelförmige Normalgestalt angenommen, die schwammige Haut platzte auf.

Kantelaki wurde von einem zuckenden Fleischwulst ausgespuckt. Mit allen vier Händen versuchte er, seine Kampfmontur von dem Matten-Willy zu säubern. Er fletschte sein Raubtiergebiss und duckte sich zum neuerlichen Sprung. Schon waren drei der anderen über ihm und hielten ihn unnachgiebig fest.

»Keinen Streit!«, sagte Danton warnend. »Wir sind wegen Kirmizz hier! Wer das vergisst, gehört nicht mehr zu unserem Team.« Er wandte sich an die Matten-Willys: »Weiter jetzt! Oder sollen wir hier Wurzeln schlagen?«

*
Problem erkannt und behoben

Eine Hintertür, fand Zaubilski, war stets etwas Feines. Das hatte er schon vor Jahrhunderten von Terranern zu hören bekommen, und seitdem waren sie ihm richtig sympathisch.

»Hintertüren stehen immer offen – vor allem dem Klugen«, signalisierte er an Gessounin und fügte gönnerhaft hinzu: »Oder bewertest du das anders, mein Freund?«

»Die Aussage hinsichtlich des Klugen?«

»Den Gesamtkontext.«

Gessounin schwieg. Er hielt es für angebracht, seine Bewertung für sich zu behalten. Zaubilski, verriet ihm sein Plasmaanteil, würde darüber wenig erfreut sein.

Die Kontaktströme zwischen den Kolonnen-Einheiten waren auf ein überdurchschnittliches Volumen angewachsen. Großmaßstäbliche Veränderungen kündigten sich stets durch üppige Datenkolonnen an. Das ließ Flottenbewegungen erwarten, die nicht nur im Bereich weniger Chaos-Geschwader lagen.

»Einheitliche Muster in ungewöhnlicher Fülle«, stellte Zaubilski fest. »Jemand fragt alle Ortungen nach Transmitterprotokollen ab. Zeitfenster aktuell minus eineinhalb Standardstunden.«

Gessounin hatte erstmals Mühe, sich der Recherchegeschwindigkeit des Freundes anzupassen. Der hangelte sich durch die Impulsflut, als hätte er nie etwas anderes getan. Die Gefahr, mitgerissen zu werden und dabei Peripheriebereiche seines Daten-Ich zu verlieren, ignorierte er völlig.

Gessounin spürte schon ein unbehagliches Zerren, als er jeweils Dutzende Datenströme zeitgleich absuchte.

»Das geht von MINATERG aus«, erkannte er. »Der Urheber ist Kirmizz. Überprüfung Transmittersendung von Traitank 1.199.188 nach unbekannt. – Wir wussten es.«

Ein Aufschrei. Danach Stille. »Zaubilski?«, fragte Gessounin vorsichtig.

Er erhielt keine Antwort.

Zaubilski sendete nicht mehr. Schlaff hingen die Arme an seinem birnenförmigen Leib herab.

Gessounin schob sich zögernd näher. Er kannte Zaubilskis Gemütswallungen zur Genüge. Etliche Dellen in seinem neuen Körper zeugten davon. 

»Bist du abgeschaltet, Zaubilski?«

Keine Antwort.

»Zerstörtes Daten-Ich?«

Gessounin fuhr seinen Datenarm aus. Nicht einmal das kreisende Sensorium brachte Zaubilski zur Besinnung. Gegen dieses Eindringen in seine Bioponkreise verwahrte er sich stets mit Nachdruck – diesmal schwieg er.

Nur wenige Zentimeter trennten den Sensorkopf von Zaubilskis fülligem Leib, als Gessounin ruckartig zustieß. Exakt in dieser Sekunde desaktivierte er den eigenen Empfindungssektor. Es tat ihm weh, Zaubilski hintergehen zu müssen.

Dessen Plasma war verwaist. Obwohl die Verzahnung mit der Positronik des Daten-Ich weiter bestand, gab es keine Kontrolle. Gessounin wühlte sich durch die äußeren Speicherfelder, bis er endlich die Datensätze aufspürte. Zaubilski hatte sie gut verborgen. Viel zu gut für jemanden, der seine Freunde nicht zu fürchten brauchte. Als habe er geradezu erwartet, dass Gessounin in ihn eindringen würde.

Ein knapper Sequenzaustausch zwischen Zaubilski und einer Supratronik lag vor. Es handelte sich um Ortungsdaten zweier Transmittersprünge.

Die Supratronik gehörte zu einem Traitank. Kennung 12.774.749.

Unwichtig, befand Gessounin. Weitaus bedeutender fand er die Feststellung, dass dieser Diskus bis zuletzt eine Permanentposition bei der vernichteten TRAIGOT-Fabrik gehalten hatte.

Er rechnete die Zeitdaten zurück. Demnach handelte es sich eindeutig um zwei Transfers zwischen Dantons gekapertem Traitank und BOX-9912. Genau das, was den Terraner Kopf und Kragen kosten konnte.

In dem Moment kam Zaubilskis Ich zurück. Sein Erschrecken über Gessounins aufdringliche Nähe verwandelte sich in Ärger, in Zorn.

»Ich mag mein Plasma«, signalisierte er heftig. »Lass dir ja nicht einfallen, mit deinen klammen Schaltkreisen meine Seele abspenstig zu machen. Ich ...«

»Was hast du erreicht?«, drängte Gessounin, ohne den absurden Vorwurf zu beachten.

»Willst du das wirklich wissen?«

Gessounin empfand Entsetzen. Wofür all die Anstrengungen, fragte er sich, wenn sich nun doch herausstellte, dass die Supratroniken widerstandsfähiger waren als erwartet?

»Die Daten sind gelöscht«, sagte Zaubilski zufrieden. »Es hat keine Transmittertransporte gegeben, die von Traitank 12.774.749 aufgezeichnet worden wären.«

3.

»... Kirmizz hat die Hundertsonnenwelt verlassen!«

Der Tonfall, in dem das Zentralplasma Auskunft gab, schloss jeden Zweifel aus. Trotzdem schüttelte ich den Kopf. Um die Diskrepanz zu sehen, musste man kein Rechenkünstler sein. Es genügte, eins und eins zusammenzuzählen.

»Du kannst nicht erkennen, was der Pilot des Chaotenders unternimmt, sobald er sich auf dem Planeten befindet«, wiederholte ich mit meinen Worten, was die Positronik vor wenigen Minuten erklärt hatte.

»Nicht immer.«

»Was ist ursächlich?«

»Der jeweilige Aufenthaltsort des Piloten.«

»Du bist aber informiert, was im Bereich des Kontaktturms geschieht?«

»Das ist zutreffend, Roi Danton.«

Der Plasma-Anteil der Zentralpositronik ließ ein amüsiertes Lachen vernehmen. Es klang verblüffend menschlich. Mir war jedoch klar, dass ein Blue an meiner Stelle dieses Lachen wie eine ultraschallhohe Heiterkeitsäußerung empfunden hätte. Icho Tolot hätte behauptet, brüllendes Gelächter zu vernehmen.

»Du musst mit mir nicht reden wie mit einem Matten-Willy«, fuhr die Positronik fort. »Kirmizz wurde wegen eines Problems bei der Integration der restlichen Kabinette zurückgerufen. Aktuell befindet er sich im Chaoten-der.«

»Sabotage?«, fragte ich freiheraus. »Haben die Posbis einen Weg gefunden, den Bau des Chaotenders zu verhindern?«

»Das nicht. Nachwirkende Einflüsse der Strukturbrennertorpedos sind verantwortlich. Mindestens zwei Kabinette wurden auf ein identisches Energieniveau versetzt, was eine Oszillation zwischen ihnen auslöste. Kirmizz vermutet sogar eine gewisse Fluktuation.«

»Das hat er dir auf die Nase gebunden?«

Das Lachen des Plasmas klang diesmal nachdenklicher.

»Zwei Supratroniken waren gezwungen, Teilbereiche ihrer Informationsketten abzusondern. Mein Datenzugriff blieb unbemerkt. Deshalb bin ich unterrichtet, dass Kirmizz zur Baustelle zurückgekehrt ist. Sein Verhalten entzieht sich häufig jedem Schema.«

»Andernfalls wäre er nicht als Pilot des Chaotenders eingesetzt worden«, sagte ich ungewollt heftig.

Mit der DARK GHOUL und der Maske des Dualen Kapitäns Dantyren hätten wir Kirmizz ausspielen können. Aber das war vorbei. Ich wusste, worauf ich mich eingelassen hatte.

KOLTOROCS Befehl, das Solsystem zu vernichten, ließ mir keine Wahl. Über unsere Chancen, VULTAPHER rechtzeitig zu stoppen, dachte ich besser nicht nach. Dennoch wäre es der falsche Weg gewesen, in Panik mit dem Kopf durch die Wand zu rennen.

»Kirmizz hat offenbar einen größeren Bereich von Energiefeldern und Robotern der Terminalen Kolonne abriegeln lassen.« Ich entsann mich, dass unser Gleiter im Anflug auf das Kuppelareal aufgehalten worden war. »Gibt es dort einen Ansatzpunkt?«

»Ein Abschnitt der oberen Versorgungsbereiche wurde von ihm okkupiert. Das geschah sofort nach seinem Eintreffen auf der Hundertsonnenwelt. Das Areal umfasst etwa einen halben Kilometer und gehört zum Umfeld des Kontaktturms. Es wurde von Robotern der Kolonne geräumt und neu ausgestattet.«

»Mit verkapselter Kolonnen-Technik?«

»Das ist mir unbekannt.«

»Du weißt nicht, was installiert wurde? Kein Posbi hat versucht, das herauszufinden ...? Was ist mit deinen Zugriffsmöglichkeiten auf die Supratroniken?«

»Offenbar existieren keine Informationen. Ich konnte nur erfahren, dass sich Kirmizz’ Monokosmium in jenem Areal befindet.«

»Monokosmium«, wiederholte ich nachdenklich.

Mono – allein ... Das war die erste mögliche Bedeutung, die mir in den Sinn kam. Und Kosmium: kosmisch ... Weltraum ... Universum ... Also etwas wie Kirmizz’ alleiniger Weltraum? Ein Bereich, in dem er mit sich selbst allein war. Ich wusste, dass der Pilot sich zur Kontemplation in den Bereich des Kontaktturms zurückzog. War er auf besondere Vorrichtungen angewiesen? Etwas, das ihn für uns angreifbar machte?

»Ich kann dir nicht mehr bieten«, stellte das Zentralplasma fest.

»Aber du kannst mich und meine Begleiter zu diesem Monokosmium führen.«

Einen Versuch war es wert. Vielleicht konnten wir Kirmizz überwältigen, sobald er auf die Hundertsonnenwelt zurückkam. Wir hatten einige Trümpfe in der Hand. Unsere Dunkelfelder waren einer davon.

»Ich kenne keine Möglichkeit, das Monokosmium zu betreten. Die Posbis, die es versucht haben, existieren nicht mehr.«

»Wir schaffen es und werden Kirmizz besiegen«, sagte ich überzeugt. Kurz schloss ich die Augen und atmete tief durch. Ich brauchte keine Rechtfertigung. Trotzdem klang meine Stimme belegt, als ich hinzufügte: »Sein Leben gegen das von Milliarden Galaktikern.«

Unterschwellig suchte ich immer noch nach einer Möglichkeit, Kirmizz auf unsere Seite zu ziehen. Ich dachte an Kapitän Zerberoff. Nachdem es gelungen war, seine Beeinflussung durch die Kralle zu beseitigen, hatte er gegen die Kolonne gekämpft. Die Rebellen unter den Dunklen Ermittlern hatten sich ebenfalls gegen TRAITOR gewendet.

Es war wie ein Gespenst, das immer öfter durch meine Gedanken spukte: Ich wollte den Chaotender.

War ich verrückt geworden? Größenwahnsinnig. Dantyren hatte alles Normale in mir verdrängt.

Ich musste VULTAPHER haben, das wurde mir erst richtig bewusst.

Egal in welchem Zustand ... Unsere Wissenschaftler würden Jahrtausende mit dem Chaotender beschäftigt sein. Und die Algorrian? Wenn das kein Anreiz für sie war.

Mit einem heftigen Kopfschütteln verscheuchte ich alle diese Überlegungen. Die Beute konnte ich erst aufteilen, sobald sie mir gehörte.

»Gib mir einen Posbi, der uns zum Monokosmium führt!«, verlangte ich. Dabei freute ich mich schon auf das Gesicht, das Perry beim Anblick des Chaotenders machen würde. Und Bully erst. Ich hörte ihn eine Verwünschung nach der anderen ausstoßen, den guten alten Reginald Bull.

»Es gibt keine Garantie, dass Kirmizz auf die Hundertsonnenwelt zurückkommt.« Das Zentralplasma vertrieb meinen schönen Traum. »In dem Fall müssen die Waffen entscheiden, ob wir Terra retten können.«

»Kirmizz’ Tod würde ein Problem lösen. Die Kolonnen-Einheiten schafft er uns nicht vom Hals.« Wie auch immer, eine Entscheidungsschlacht war unumgänglich.

»Unser Gegenschlag wird vorbereitet«, stellte die Hyperinpotronik fest. »Seit du zur Hundertsonnenwelt gekommen bist, wissen die Posbis, was sie erwartet.«

*

Artefakt sah aus, wie ein humanoider Roboter aussehen sollte – zumindest eine jener Maschinen, die seit zwei Jahrtausenden in terranischen Museen standen. Ein kantiger Körper, nicht gerade mit Wespentaille, aber doch in der Leibesmitte eher schmächtig. Die breiten Schultern mit den schweren Mehrweg-Gelenken vermittelten einen Eindruck bulliger Kraft. Seine Arme wirkten demgegenüber skelettiert: Knochen aus mattem Stahl, die Drahtsehnen außen liegend. Fünf Finger an jeder Hand. Sie bestanden jeweils aus einer Vielzahl schmaler, ineinandergreifender Ringglieder. Der Roboterkopf kantig, mit markant vorspringendem Kinn und hohen Wangenknochen, der Mund ein Membrangitter. Düster-rote Sehzellen ersetzten die Augen, in ihnen glitt ein abtastendes Lauflicht permanent von einer Seite zur anderen.

Vielleicht, argwöhnte Danton, war dieser Posbi tatsächlich in den Leib eines Museumsstücks integriert worden

– sein Name deutete unzweifelhaft darauf hin. Der Plasmaanteil konnte überall Platz gefunden haben, und die hochmodernen positronischen Anteile benötigten nur einen Bruchteil des Rechnervolumens von einst.

Exponate pflegten allerdings vollständig zu sein. Nicht so Artefakt. Er hatte keine Beine. Sein Rumpf saß auf einem erkennbar nachträglich angeflanschten Konglomerat aus Rädern und Gyrokreiseln.

Jäh hielt er inne und wirbelte herum.

Sein Leuchtblick taxierte Danton und die Mikro-Bestien. Die Matten Willys waren an der Kontaktstelle des Zentralplasmas zurückgeblieben. Gut vier Kilometer hatte der Trupp von da aus zu Fuß überwunden. In dieser nur für Willys und Roboter konzipierten Anlage gab es kaum Transportmittel über größere Distanzen hinweg. Hier und da waren Danton jedoch abgeschaltete Transmitterstationen aufgefallen.

Jetzt standen sie wieder vor einem Transmitter. Es handelte sich um ein Gerät aus der Zeit vor der Erhöhung der Hyperimpedanz, das nicht erneuert worden war. Heutzutage war es ein mit Risiken behaftetes Wagnis, sich einem solchen Bogentransmitter anzuvertrauen.

»Kein Raumschiffsverkehr ... Transmitterdurchgänge nur nach vorheriger Genehmigung ...« Die Fistelstimme des Posbis empfand Danton als gewöhnungsbedürftig. »Natürlich halten wir alle Auflagen der Kolonne ein.«

»Natürlich«, bestätigte er, während sich der Blick des Roboters an ihm festfraß.

»Der abgesperrte Bereich liegt nur noch einen halben Kilometer vor uns.«

»Niemand wird uns sehen, wenn wir dort eindringen.«

»Sei dir dessen nicht so sicher, Roi. Mehrere Posbis haben das im Schutz von Deflektorfeldern versucht. Ihre Existenz wurde gewaltsam beendet.«

»Deflektoren zu vertrauen, halte ich allerdings für ein Vabanquespiel. Einen überlegenen Gegner muss man überraschen. Sobald das nicht mehr möglich ist, bleibt nur noch die Wahl, ihn mit seinen eigenen Waffen anzugreifen.«

Danton hatte, während er sprach, sein Dunkelfeld eingeschaltet. Er lächelte grimmig, weil der Posbi sich suchend mehrmals um die eigene Achse drehte. Als Artefakt gleich darauf die Sinnlosigkeit seines Tuns erkannte, winkelte er beide Arme vor sich an.

»Roi?«

»Ich habe meine Position kaum verändert.«

»Das ist nicht wahr. Ich habe keine Ortung, keinen optischen Eindruck ...«

Der Posbi drehte sich nur mehr leicht. Er versuchte, sich an der akustischen Peilung zu orientieren.

»Da fehlt etwas ... Nein, das ist ein falscher Algorithmus. Ich registriere eine schwache optische Verzerrung, etwas wie einen zitternden Schatten, der nicht in diese Existenzebene gehört.«

»Gut beobachtet.« Danton wich zwei Schritte weiter zurück.

»Es ist nicht mehr da. Du verwendest ein Dunkelfeld der Terminalen Kolonne, Roi? Das gibt deiner Bemerkung eine tiefere Bedeutung, einen überlegenen Gegner mit dessen eigenen Waffen anzugreifen.«

*

Sie befanden sich im Bereich der Plasmakuppeln. Hier kamen die mannsdicken Versorgungsleitungen von den Oberflächenkuppeln herab und wurden zu monströsen Strängen gebündelt. Fließgeräusche bildeten die akustische Kulisse. Sie klangen wie der Pulsschlag des Plasmas – langsam und bedächtig. Ein minutenlanges Atemholen, dann Pause. Gelegentlich

hallten metallisch dumpfe Schläge durch die Unterwelt.

Die Mikro-Bestien sicherten nach allen Seiten. Sie konnten es nicht erwarten, Kirmizz zu stellen. Das Zentralplasma interessierte sie in keiner Weise, obschon der Trupp zwangsläufig bald auf den ersten Zylindertank stoßen musste. Das Plasma war die Seele der Hundertsonnenwelt, es hatte aufgrund seiner großen Masse Intelligenz entwickelt. In jedem Posbi steckte ein Ableger des Zentralplasmas, der den Robotern ein Bewusstsein verschaffte – Kreativität und ausgelebte Emotionen machten sie zu wirklichen Lebewesen.

»In fünfzig Metern gabelt sich der Gang. Dort beginnt der gesicherte Bereich.«

Artefakt drehte sich um die eigene Achse, während er redete. Er konnte den Terraner ebenso wenig erkennen wie die Mikro-Bestien, die sich inzwischen ebenfalls hinter ihren Dunkelfeldern verbargen. Das schneller werdende Lauflicht in den Sehzellen verriet Danton, dass der Posbi die Situation als unbefriedigend empfand. Offensichtlich bereitete es ihm Unbehagen, ins Leere zu reden und die Reaktion auf das Gesagte nicht erkennen zu können. Das machte ihn menschlicher als manchen Menschen.

»Du darfst dich zurückziehen«, sagte Danton.

Das Licht in Artefakts Sehzellen schien zu stocken, als er den Kopf drehte. Es hatte es den Anschein, dass der Posbi den Terraner trotz des Dunkelfelds sehen könne. Aber Danton konnte für ihn nichts anderes sein als ausgestanzte Wirklichkeit, eine zitternde Schattenflamme, die wesenlos blieb, solange der Schattenschirm bestand.

Der Aktivatorträger sah Artefakts abwehrende Handbewegung und hörte sein verschwörerisches Flüstern: »Ich begleite euch, solange es möglich ist. Ich weiß, wo die Sperren verlaufen.«

Keine Minute später war der Roboter tot.

Ein grelles Leuchten umfloss den Posbi. Die Ursache schien aus ihm selbst herauszukommen. Sein Leib glühte, und dieses unheimliche Feuer verzehrte den Stahl gedankenschnell.

Artefakts Umrisse verwehten wie ein Trugbild. Zugleich erklang Trainz’ Warnung. Ein Energiefeld riegelte den Korridor ab, nicht erst nach der Gabelung, wie der Posbi vermutet hatte, sondern schon mehrere Meter davor. Der Roboter hatte es nicht anmessen können.

»Sogar unsere Anzugorter reagieren erst aus kurzer Distanz darauf«, stellte Trainz fest. »Aber das Destruktionsfeld behindert uns nicht. Wir können es durchdringen.«

»Bist du dir sicher?«, fragte Danton.

»Würdest du sonst noch leben? Du hast das Feld nur einen Sekundenbruchteil nach dem Posbi durchdrungen, Roi.«

Wie zum Beweis sprang Trainz vorwärts und hielt erst nach der Gabelung an.

Die einfachste Erklärung wäre gewesen, dass die Sperre nur auf optischer Basis arbeitete. Aber dann hätten die Posbis sie im Schutz eines Deflektors überwinden können. Eher schien es Danton, dass Dunkelschirme die destruktive Energie absorbierten. Kirmizz hatte seinen Bereich gegen galaktische Technik gesichert. Mit Eindringlingen, die sich der Kolonnen-Technik bedienten, musste er sich normalerweise nicht auseinandersetzen.

»Weiter! Wir müssen uns beeilen!«

Danton fürchtete, dass Kirmizz die Absicherung verstärkte, weil er inzwischen die Wahrheit kannte. Im schlimmsten Fall geschah das schon in diesen Minuten.

*

Die Roboter der Terminalen Kolonne schwebten aus einem der Schächte empor, die in unergründliche Tiefe zu führen schienen. Düsteres Zwielicht beherrschte jenen Bereich, in dem Kühlschlangen zwischen umlaufenden Wartungsgalerien hervorbrachen und sich im Würgegriff um einzelne Leitungsstränge legten. Die Dunstschwaden der abkühlenden Atmosphäre wurden zur Melange pulsierender dunkler Farben wie die Palette eines jener Maler, die in der terranischen Kunst die Zeit nach dem Ende der Dunklen Jahrhunderte geprägt hatten.

Düsternis. Beklemmung. Undurchdringlicher Nebel, der erstickend über der Zukunft lastete – das Thema, das ein ganzes Jahrhundert prägte.

Die Roboter kamen schnell näher. Kantige Kolosse von bedrückender Präsenz. Kampfmaschinen, auch wenn ihre Projektormündungen nicht aktiviert waren.

Sie schwebten vorbei, ohne auf die Nähe der Eindringlinge zu reagieren. Eine Routinekontrolle, mehr nicht. Sie hatten auf dem Planeten keinen Gegner zu fürchten.

Danton wartete, bis die Roboter hinter der nächsten Biegung des Korridors verschwanden. Mit einer knappen Geste forderte er die Mikro-Bestien zum Weitergehen auf.

Sie waren unsichtbar, dennoch kannte jeder die Position der anderen. Weil die Anzugorter rechnerische Bewegungsbilder projizierten. Basis dafür waren die über Kolonnen-Funk gesendeten Peilsignale jedes Dunkelfeld-Projektors. Eine spezielle Frequenz, aber dennoch unsicher.

Angespannt hatte Danton nach der Waffe gegriffen. Seine Befürchtung, dass die Roboter die Frequenzbänder abhörten und die ultrakurzen Peilsignale aufspürten, erwies sich jedoch als unbegründet.

Augenblicke später gab es kein Weiterkommen mehr. Ein flirrendes Energiefeld blockierte das Schott vor ihnen.

»Wir könnten die Sperre beseitigen«, hörte Danton eine der Mikro-Bestien raunen. Wahrscheinlich war es Trainz. In dem Moment achtete er nur nicht darauf, weil er sich nach beiden Seiten umsah.

»Mit einer Unterbrechung lösen wir aber höchstwahrscheinlich Alarm aus«, fuhr die Bestie fort.

Ineinander übergehende Säle, so hatte ihm die Hyperinpotronik den von Kirmizz okkupierten Bereich beschrieben. Von den Posbis waren sie nicht genutzt worden, weil Umbauten nach dem Hyperimpedanz-Schock Eingriffe in die Infrastruktur erfordert hatten.

Danton musste nicht lange suchen, bis er die Schächte der Atmosphärenaufbereitung fand. Sie waren groß genug, dass er sich einigermaßen gut darin würde bewegen können. Er hatte die Dantyren-Maske ertragen, schlimmer konnte der Weg durch den Klimaschacht kaum werden.

Er entdeckte eine Wartungsöffnung und schickte zwei Mikro-Bestien voraus. Sie kamen rasch zurück. Es gab keine Sperren, die das Eindringen in die angrenzenden Räume verhindert hätten.

Der Pilot des Chaotenders begnügte sich mit einer eher demonstrativen Abschirmung seines Refugiums. Über die Bedeutung seines Monokosmiums sagte das noch wenig aus.

Weshalb mehr Aufwand treiben als unbedingt nötig? Kirmizz’ hatte auf der Hundertsonnenwelt nichts zu fürchten.

Du kennst uns Terraner noch nicht, dachte Roi Danton angespannt. Wir lassen uns nicht so leicht das Genick brechen.

Mit einem heftigen Kopfschütteln wischte er seine Erinnerung an die erste Begegnung mit Kirmizz auf der Hundertsonnenwelt beiseite. Sie war ihm eine eindringliche Warnung.

*

Der Saal war verlassen.

Roi Danton hatte erwartet, etwas Spektakuläres zu sehen, aber keine technischen Anlagen, die mit dem Entstehen des Chaotenders zu tun hatten. Vielleicht ein Trainingsareal für Kirmizz. Nicht aber diesen Hauch von Einsamkeit, der sich ihm aufdrängte, als er den Blick schweifen ließ.

»Hier ist niemand außer uns. Wir müssen auch nicht fürchten, entdeckt zu werden«, hörte er Ultrecht sagen. Dessen Piepsstimme war unverkennbar. »Wir messen keine Raumüberwachung an, keine optischen oder akustischen Spione. Absolut nichts.«

»Sobald Kirmizz hier ist, will er unbeobachtet sein.« Danton atmete tief durch. Seine Anspannung wich ein wenig. »Wenn der Pilot zurückkommt, welche Möglichkeiten hat er dazu?«

»Meine Leute nehmen gerade die übrigen Räume in Augenschein«, antwortete Trainz. »Im äußeren Bereich steht ein abgeschalteter Kolonnen-Transmitter. Er kann über eine spezielle Sendestation aktiviert werden.«

»Gut. Wir verzichten vorerst auf die Dunkelfelder«, entschied Danton. »Senego, die Hälfte deiner Leute bezieht in Transmitternähe und an den übrigen Zugängen Position. Wir müssen informiert sein, sobald das Gerät auf Empfang geht. Kirmizz darf uns keinesfalls überraschen. Eine zweite Gelegenheit, ihn anzugreifen, werden wir nicht bekommen. Der Rest deiner Truppe nimmt alles in Augenschein, was wichtig wirkt.«

Trainz hatte seinen Dunkelschirm ebenfalls abgeschaltet. Sein dreiäugiger Blick ruhte kurz auf Danton. Dann drehte er sich langsam zur Seite. Mit zwei Händen kratzte er sich über die lederartige kahle Kopfhaut. An dem aufgequollenen Narbengewebe der rechten Schädelhälfte hielt er inne. Danton glaubte zu sehen, dass der Anführer der Mikro-Bestien unwillig den Mund verzog.

»Was macht Kirmizz hier?«, fragte er mit Nachdruck. »Ich verstehe den Sinn dieses Raumes nicht.«

»Eine Art Museum«, erwiderte Danton. »Das ist jedenfalls mein erster Eindruck. Ausstellungsstücke, die nur Kirmizz zugänglich sind. Aber was bedeuten sie? Handelt es sich um Beutestücke? Dinge, die ihm irgendwann wichtig waren?«

Der Aktivatorträger ging auf das nächstbeste Exponat zu und blieb erst dicht vor dem Podest stehen, das pyramidenförmig an die zwei Meter hoch aufragte.

Das fluoreszierende Material konnte er nicht einordnen. Aus jedem Blickwinkel schimmerte es anders. Der Aufbau wirkte stufenförmig, doch sobald sich Danton darauf konzentrierte, verschwamm diese Struktur. Die Pyramide schien transparent zu werden, und für die Dauer eines Atemzugs war ihm, als stürze er ins Nichts.

Erst danach spürte er die Fraktale. Sie brachen das Licht in Tausenden Facetten und erweckten den Eindruck von Tiefe, wo keine war, vermischten die Ewigkeit mit dem Endlichen. Zugleich lenkten sie Dantons Blick ab, als hätten sie seine Sinne eingefangen und wollten ihn nicht mehr loslassen.

Für jeden Betrachter gab es nur einen einzigen bedeutungsvollen Punkt in diesem Universum: das obere Ende der Pyramide, eine Fläche, nicht größer als eine Handspanne im Quadrat.

Eine Figurengruppe stand dort, herausgeschliffen aus einem faustgroßen Kristall. Vier eigentümliche Gestalten. Danton hatte Wesen wie diese nie zuvor gesehen, er glaubte nicht, dass sie aus einer Galaxis der Lokalen Gruppe stammten.

Langsam ging er um das Exponat herum. Die Figuren blickten ihm entgegen. Zumindest entstand dieser Eindruck durch die sich permanent verändernde Lichtbrechung. Erst jetzt bemerkte er die unvollendete Gestalt zwischen den anderen. Wenige Konturen waren eingraviert, das bereits Erkennbare ließ keine Rückschlüsse zu. Vielleicht, im Gegensatz zu den schon dargestellten Wesen, ein humanoides Geschöpf.

Danton sah sich weiter um.

Tausend und mehr Exponate waren allein über diesen Saal verteilt, und die Ausstellung erstreckte sich bis in die Nebenräume.

Der Kristall war eines der kleinen Objekte. Die größeren maßen mehrere Kubikmeter. Gemeinsam war allen die plastische Bearbeitung. Sie zeigten Gruppen mit Personen oder Gegenständen. Im Mittelpunkt jedes Arrangements stand eine muskulöse, breitschultrige Gestalt. Auffällig an ihr war die steife aufrechte Haltung. Als hätten der oder die Künstler diesen Umstand betonen wollen.

Vergeblich suchte Roi Danton bei der zentralen Kristallfigur nach Gesichtszügen. Ihr haftete etwas Unfertiges an. Das Gesicht wirkte glatt – und zugleich wieder nicht. Die beiden Augen schienen der Skulptur Leben einzuhauchen, doch das Gesicht, mundlos und ohne Nase, strafte diesen Eindruck Lügen.

Es war ein Gesicht voll Gegensätzlichkeiten.

Danton kannte es, und es weckte zwiespältige Empfindungen in ihm.

Dieses Gesicht drückte Leben aus und Tod. Es war starr und unnahbar wie eine Maske. Nur diese Augen ... Danton fühlte sich von ihrem Blick durchbohrt.

»Was ist an der Gestalt Besonderes?«, hörte er Trainz fragen. Der Kalbaron hatte wieder zu ihm aufgeschlossen, aber aus nur zwanzig Zentimetern Höhe konnte Trainz nicht das erkennen, was Danton sah.

»Das ist Kirmizz!«, antwortete der Terraner verhalten.

Er sah die tiefe, senkrecht den Schädel teilende Kerbe. Vom Kinn bis über die Stirn schien sie den Kopf zu spalten. Eine Bruchstelle, an der das Wesen Kirmizz eines Tages aufplatzen und etwas Neues freigeben würde, so, wie der Schmetterling aus einer Puppenhülle schlüpfte. Aber was ...?

»Welchen Grund könnte der Pilot haben, Tausende Skulpturen zu sammeln, die ihn zum Mittelpunkt haben – und diese Darstellungen als Monokosmium zu benennen?«

Senego Trainz’ Stimme durchbrach Dantons Überlegungen.

Der Terraner zögerte. »Genau das frage ich mich ebenfalls«, erwiderte er.

4.
Infiltriert

Die Meldung, die der Plasmakommandant der BOX-9912 erhielt, war knapp, präzise – und für den Kommandanten absolut überraschend:

»Datenprotokoll Konstantmessung zeigt nicht identifizierbaren Vorgang. Verwaschene Charakteristik entspricht möglicherweise übergeordnetem Transportvorgang.«

Es folgten Datensätze, die eine zeitliche und räumliche Zuordnung ermöglichten. Der Kommandant benötigte die ungewöhnlich lange Spanne von drei Sekunden, die ihm bislang nur unzureichend bekannten Systemdaten umzurechnen. Das Ergebnis versetzte den Plasmaanteil in einen Zustand äußerster Erregung.

»Benötigt werden Detailangaben über Zweck und Ziel des vermuteten Transportvorgangs!«, forderte die Meldung. »Eine fehlerhafte Zuordnung bedingt Standardmeldung an höhere Instanz.«

Die Analyse der Datensätze erschreckte den Kommandanten. Die unklaren Angaben bezeichneten drei von sechs Transmitterdurchgängen, mit denen Roi Danton und seine Einsatzgruppe den Fragmentraumer verlassen hatten.

Obwohl BOX-9912 bislang als energetisch tot erschienen war, jagten nun komprimierte Datenströme durch das Schiff. Die Ortungssysteme erwachten zu Minimalleistung.

Das Ergebnis bestätigte, was der Plasmaanteil intuitiv erfasst hatte. Absender der Meldung war ein Traitank. Dass Registereinheit 98.317.465 in einer Entfernung von lediglich dreieinhalb Lichtsekunden stand, blieb dabei eher zweitrangig.

Der Plasmakommandant versetzte sich selbst auf die höchste Alarmstufe.

Bereits acht Sekunden waren seit dem Empfang der Meldung verstrichen. Sie war über Richtfunk eingegangen, zudem auf einer Reserve-Frequenz, die ausschließlich von Posbis verwendet wurde.

Ein nachweislicher Erfolg der Kybernetischen Konspiration, erkannte der Kommandant. Die Supratronik des Traitanks 98.317.465 gehörte zu den infiltrierten Systemen. Vorgänge, die Pos-bis betrafen, unterlagen an Bord des Kolonnen-Diskusses seitdem einem Zwang zur Separierung.

Ebenfalls mit Richtstrahl sendete BOX-9912 die Antwort: »Nicht identifizierbarer Vorgang wird überprüft. Ergebnisprotokoll folgt.«

Dessen ungeachtet verlangte der Plasmaanteil des Kommandanten, die an Bord befindlichen Terraner und Mikro-Bestien zu evakuieren.

»Du verkennst die hohe Zahl erforderlicher Transmitterdurchgänge«, er widerte das positronische System in kalter Logik. »Ohne zwingende Notwendigkeit würden sie uns der Gefahr weiterer Ortungen aussetzen.«

»Wir dürfen die Terraner über diese Bedrohung nicht im Ungewissen lassen. Sie können im Notfall nicht wiederhergestellt werden wie unsere Datenpakete.«

»Die Information bleibt unter Verschluss!«, entschied die Positronik. »Es dient der Deeskalation.«

Der Plasmakommandant wendete sich erneut an die Supratronik.

»Die Überprüfung ergibt eindeutig, dass kein Transmittertransport stattgefunden hat. Jedoch wurde ein Programmleck in der Justierung erkannt. Folge könnte ein irregulärer Spontanabfluss schwacher Grundenergie in den Hyperraum sein.«

Das erklärte die nicht vorhandenen Zielkoordinaten.

Die Supratronik schwieg.

»Dennoch muss die Evakuierung vorangetrieben werden!«, drängte der Plasmaanteil. »Die Terraner sind wichtig. Wir dürfen sie keiner Gefährdung aussetzen.«

»Deine emotionale Sichtweise bedeutet das größte Gefahrenpotenzial«, erwiderte die Positronik.

Nach zehn Sekunden meldete sich die Supratronik erneut.

»Die Erklärung wird vorerst akzeptiert. Sie scheint symptomatisch für die einfache technische Ausstattung der Posbi-Schiffe. Ich weise darauf hin, dass BOX-9912 für eine vorerst unbestimmte Zeitspanne unter erhöhte Beobachtung gestellt ist.«

»Bist du bereit für ein Spiel?«, fragte der Plasmakommandant begierig. »Ich biete dir an, in eine Simulation der Zukunft dieses Galaxienhaufens einzusteigen.«

»Mit welchem Endziel?«

»Mit dem Ziel, Einflüsse zu generieren, welche die Entstehung einer neuen Negasphäre im Bereich des Galaxienhaufens begünstigen.«

»Ein reizvolles Thema«, bestätigte die Supratronik.

»Du bist also bereit?«

»Ich bin bereit – und du wirst das Spiel verlieren. Nenne deinen Einsatz, Hyperinpotronik ...«

Als Lebewesen, das über einen durchschnittlich geprägten Körper verfügte, hätte die Positronik von BOX-9912 ihrem Plasmaanteil einen triumphierenden Blick zugeworfen. Da sie kein Lebewesen im eigentlichen Sinne war, begnügte sie sich mit einem knappen Impuls, der das Plasma dennoch erschütterte.

»Vorerst akzeptiert« und »erhöhte Beobachtung« – das bedeutet das Risiko eines Angriffs während Dantons Rückkehr. Ich muss spätestens dann zur Interaktion fähig sein.

Das Plasma verstand.

*

Ihm brannte die Zeit unter den Nägeln. Dennoch betrachtete Roi Danton die Skulpturen, die womöglich nur Kirmizz’ übersteigerte Eitelkeit befriedigen sollten.

Wer sagte ihm, dass der Pilot des Chaotenders überhaupt zurückkommen würde? Vielleicht wartete er vergeblich, und es wäre besser gewesen, schnellstens Angriffe auf den Chaotender zu fliegen. Dreihunderttausend Posbi-BOXEN hatten wenigstens eine kleine Chance, das Entsetzen hinauszuzögern. Aufhalten konnten sie es nicht.

Langsam ging Danton an den Ausstellungsstücken vorbei. Er hatte keine Ahnung, wonach er eigentlich suchte. Doch er war überzeugt davon, dass er es erkennen würde, sobald er es fand.

Hinter ihm rumorten die Mikro-Bestien. Sie sicherten den Transmitter und suchten nach den idealen Schusspositionen. Sobald der Pilot ankam, durfte er keine Gelegenheit für den Schmerzruf erhalten.

»Achtet auf genügend große Distanz!«, warnte Danton. »Nicht weniger als hundert Meter.«

Er blieb stehen. Sein Blick pendelte zwischen zwei Figurengruppen. Interessant wirkten beide. Die, vor der er innehielt, hatte den besser herausgearbeiteten Kirmizz – eine Statue, die den Eindruck erweckte, als lebte sie.

Danton fragte sich, ob Kirmizz die Figuren mit einem Splitter seines Geistes belebt hatte; als Mental-Dislokator wäre dies durchaus vorstellbar. Er gewann den Eindruck, dass die Statue ihn durchdringend musterte. So, wie er ihr plötzlich größtes Interesse entgegenbrachte.

Kirmizz stand vor einer Reihe bizarrer Gestalten. Seine steife Körperhaltung, die Art, wie er seine Arme erhoben hatte: Danton war überzeugt davon, dass der Pilot diesen unbekannten Wesen Befehle erteilte.

Die Figur bestand im Gegensatz zu vielen anderen aus glattem, marmorartigem Material. Als Danton langsam seinen Blickwinkel veränderte, weil er Details erfassen wollte, schien Kirmizz sich mit ihm zu drehen.

Eine Illusion, hervorgerufen durch den perfekten Schliff und das Zusammenspiel von Licht und Schatten? Zögernd hob der Aktivatorträger die Hand. Mit den Fingerspitzen berührte er die Statue. Sie fühlte sich kühl an, wie er es von Stein erwartete. Und dennoch ... Deutlich glaubte Danton eine mentale Ausstrahlung von der Skulptur auf ihn überspringen zu fühlen.

*

Der Alarm schreckte Kirmizz aus der beginnenden Ruhephase auf. Er brauchte nur einen heftigen Kiemenschlag, um zu erkennen, dass VULTAPHER auseinanderbrechen würde. Die Phase des Übertritts zwischen den Kontinua war noch akut, eigentlich ein automatisierter Vorgang, der keiner Überwachung bedurfte.

Statuskontrolle!, donnerten die Gedanken des Piloten. Ich brauche die Verlaufsanzeigen für die vergangenen zwei Sequenzen mit Überblendung der Ist-Zustände. Potenzielle Fehlerquellen lokalisieren!

Die sensorische Darstellung machte die aufbrechende Raumkrümmung für ihn greifbar. Die Librationsschicht war in diesem Bereich schon unglaublich dünn. Kirmizz blieb keine andere Wahl, als seinen Geist aufzuteilen und Dutzende starker Aktionsquanten in die Projektion zu schicken. Sie verloren sich in den Sturmfeldern aufgepeitschter Energie.

Konvektionsströme tobten durch den Überlappungsbereich der Kontinua. Obwohl die Verwirbelungszonen keine Bedrohung für den Chaotender bedeuteten, hatte der Alarm Bestand. Die Gefahr lauerte also in einem anderen Gebiet.

Erstickend zogen sich die Projektionen um den Piloten zusammen, als er seinen Geist in kleinere Quanten teilte. Ihm blieb keine andere Wahl, wollte er verhindern, dass VULTAPHER in den Niederungen von Raum und Zeit strandete. Zugleich war er sich der Tatsache bewusst, dass er nur einen Bruchteil aller Kabinette prüfen konnte. Der Chaotender war schon zu tief in die Überlappung vorgedrungen.

Jenseits der Hüllballungen manifestierten die ersten Raumschatten – Gebiete, deren exotische Parameter nach schnellem Potenzialausgleich gierten.

Zwischen den Einflussbereichen der Kosmonukleotide verwünschte Kirmizz die XIX. Kosmität, die während seiner Ausbildung versäumt hatte, ihn auf solche Geschehen vorzubereiten.

Irreale Fragestellung, war ihm beschieden worden. Eine rein theoretische Bedrohung, die das Zusammentreffen widrigster Umstände voraussetzt. Entsprechende Vorgänge sind unbekannt ...

Ein Angriff auf VULTAPHER?, fragte sich Kirmizz jetzt.

Er hatte Grund dafür, denn zum ersten Mal manifestierte Düsternis im Herz des Chaotenders. Noch verwehte sie wie träger Nebel. Aber das änderte nichts daran, dass die Hüllfelder durchlässig wurden.

»Die Adhäsionskräfte anzeigen!«

Noch während er diese Worte sprach, ahnte Kirmizz, dass er seiner wachsenden Unruhe bald machtlos gegenüberstehen würde.

Die Bildreize lösten in ihm neue Missempfindungen aus. Er spürte den Verfall des Chaotenders geradezu körperlich. Zum ersten Mal überkam ihn die Furcht, er könnte zusammen mit VULTAPHER sterben.

Die äußeren Kabinett-Potenziale sogen die heranbrandende Strangeness auf. Kirmizz registrierte das Aufschaukeln auf ein höheres Niveau, dem zwangsläufig eine zerstörerische Abstoßungsreaktion folgen musste.

Wahrscheinlich würden mehrere benachbarte Sternhaufen ebenfalls dem Strudel der Vernichtung anheimfallen.

Dieser Vorgang, so unglaublich ihm das vorkam, konnte nur künstlich herbeigeführt worden sein. Also Sabotage.

Kirmizz’ Geist verschmolz mit dem Herzen MINATERG. Er wurde eins mit den gewaltigen Energieblöcken, die VULTAPHER stabilisierten und vorantrieben. Dennoch war er nicht mehr als ein Katalysator, dessen Instinkt zielsicher Vorgänge auslöste, die eine Maschine nur über das Abarbeiten ungezählter Sequenzen erreicht hätte.

Viele Ruheperioden vergingen für Kirmizz in dislozierter Anstrengung. Endlich wurde ihm bewusst, dass er das Unmögliche geschafft und VULTAPHER vor dem Auseinanderbrechen bewahrt hatte.

Schwerkraftadern durchwoben nun das Herz und legten sich wie gierige Fangarme über die Kabinette. Kirmizz spürte, wie unglaublich feinfühlig sie auf die extremen Bedingungen reagierten und die Kabinette zu neuer Adhäsion anregten.

Der Pilot wusste nun, dass die Versäumnisse der Kosmität keinen Makel an ihm haften ließen. Er hatte die Kraft und die Überlegenheit, damit fertig zu werden. Ebenso würde er jene aufspüren, die den Untergang VULTAPHERS betrieben.

*

Es war ein beinahe perfekter Anschlag gewesen. Kirmizz hielt es jedoch für ausgeschlossen, dass eine Handvoll niederer Wesen auch nur ansatzweise das nötige Wissen haben konnte, um den Chaotender in Gefahr zu bringen.

»Ihr verdingt euch als Kosmokratenknechte!«, herrschte er die Gefangenen an. Sie hatten geglaubt, ihm überlegen zu sein. Seinen Aktionsquanten waren sie trotzdem nicht entkommen.

Sie entstammten unterschiedlichen Kabinetten. Bislang wusste Kirmizz nicht einmal, wie sie es fertiggebracht hatten, über deren Grenzen hinweg miteinander zu kommunizieren, geschweige denn VULTAPHERS Kurs zu beeinflussen. Es gab einige Hinweise, mehr nicht. Andeutungen auf Kabinette, die zu den ersten zählten, aus denen VULTAPHER entstanden war. Dort wuchsen Zivilisationen heran, die einer strengen Führung bedurften. Kirmizz entsann sich des hartnäckigen Widerstands, den die Völker der Milchstraße TRAITOR entgegengebracht hatten. Allen voran die Terraner.

Aber VULTAPHER hatte die Welten des Solsystems ausgelöscht.

»Jemand aus den Drorah-Kabinetten hat euch unterstützt!« Er provozierte die Gefangenen mit dieser Feststellung.

Sie reagierten nicht darauf. Auch nicht auf die Quanten, mit denen er sie infiltrierte. Fast schien es ihm, als hätten diese Geschöpfe aus ihrer Entdeckung gelernt. Sie stammten aus einem weit entfernten Bereich dieses Universums, in dem eine Negasphäre kurz vor der Vollendung stand.

Eine sorgfältig von den Ordnungsmächten aufgebaute Falle?

Kirmizz war verwirrt. Was sollte er von den eigentümlichen Fähigkeiten der drei unterschiedlichen Wesen halten? Waren ihre Welten schon lange vor der Verkündung der TRAITOR-Direktive von Kosmokraten präpariert worden – mit dem Ziel, VULTAPHER zu beeinflussen?

Handelte es sich bei seinem Projekt lediglich um ein taktisches Manöver in der ewigen Auseinandersetzung? Die Negasphäre Hangay war in einer sehr frühen Entwicklungsphase verloren gegangen, trotz lediglich unkonventioneller, unerwarteter und im Grunde trotz allem unterlegener Mittel. Es hätte nicht geschehen dürfen, aber TRAITOR hatte sich zu sehr darauf verlassen, adäquate gegnerische Einheiten an anderen Orten gebunden zu haben. Und dann war das Blasphemische geschehen: Der Negasphärenkeim war vernichtet worden. All das trug zwar nicht die Handschrift der Kosmokraten, aber Kirmizz hielt den Erfolg der Galaktiker ohne das Eingreifen der Ordnungsmächte für undenkbar.

Hatten die Mächte jenseits der Materiequellen also verdeckte Hilfestellung für Hangay geleistet? Gerade so weit, dass ihr Tun nicht ruchbar geworden war, weil andernfalls TRAITOR sehr schnell Nachschub herangeführt hätte?

Die dann nachfolgenden schweren Schlachten, davon war Kirmizz überzeugt, hätten alle Galaxien der Lokalen Gruppe als verbranntes Terrain zurückgelassen, genau wie viele Schlachten, in denen die mächtigsten Vertreter der Hohen Mächte aufeinandergeprallt waren. Denn eines durfte man nicht vergessen: TRAITOR mochte groß, unendlich groß und vielgestaltig sein, aber Größe war nicht gleichbedeutend mit Macht. Ein Chaopressor wie KOLTOROC würde Sterblichen der Niederungen wohl omnipotent erscheinen, doch ein voll ausgestatteter und von erfahrenen Kommandanten betriebener Chaotender verhielt sich zu einer Superintelligenz wie Armageddon gegenüber den Göttern. Dass kein existierender Chaotender eingesetzt worden war, ließ sich auf mehrere Faktoren zurückführen: Jedes Entblößen anderer Fronten hätte den Kosmokraten an wichtigen Schauplätzen des Krieges einen unverhältnismäßigen Vorteil eröffnet; der Einsatz eines Chaotenders zog fast unweigerlich die Aufmerksamkeit der Mächtigsten auf und das Auftauchen einer Kosmischen Fabrik nach sich; und ein vernichteter Chaotender stellte, so unwahrscheinlich dieses Ereignis sein mochte, einen Verlust dar, den niemand leichten Herzens hinnahm.

Seine Überlegungen griffen nahtlos ineinander. Wenn also die Kosmokraten mit List die Sterneninseln um Hangay fürs Erste dem Zugriff der Chaosmächte entzogen hatten, war der verwundbare VULTAPHER das nächste Ziel. Die Vernichtung des Chaotenders könnte mit beinahe minimalem Aufwand gelingen.

Kirmizz argwöhnte sogar, dass umfangreiche Kräfte der Kosmokraten bereitstanden, um VULTAPHERS Überreste rechtzeitig aufzubringen.

»Wer unterstützt euch?«, schleuderte er den Gefangenen entgegen.

Der Fulthener überragte ihn um beinahe eine Armlänge. Wie verwitterter

Stein wirkte dieses Wesen, solange es sich nicht bewegte. Kaum jemand würde vermuten, dass der dichte Moosbewuchs die eigentliche Intelligenz war. Ein Schmarotzer, der sich aus eigener Kraft nur durch Sporen und Neubildung bewegen konnte. Intelligenz hatte die unscheinbare graugrüne Masse erst durch die Verbindung mit den Fulthenern erlangt: über Mineralien, die das Moos seinem Wirt entzog.

Der Gragonn war im Begriff, in jahrzehntelange Winterstarre zu versinken. Nicht nur Feuchtigkeit und Schwebstoffe in der Luft ließen seine Körperfülle anwachsen, vor allem Sauerstoff lagerte er in seinen Körperzellen ein. Bis vor wenigen Tagen hatte dieses Geschöpf die Anmutung eines schlaffen Hautsacks aufgewiesen, mittlerweile wirkte es aufgedunsen und hatte sichtlich Mühe, sich vom Boden zu lösen.

Der Letzte der drei stieß eine Verwünschung aus, als er Kirmizz’ Blick auf sich gerichtet sah. Der Torkasch zog den vorderen Körperteil ruckartig in die Fluchtröhre zurück. Die aufklappenden Stachelkämme schützten ihn mit einem tückischen Toxin gegen jeden physischen Zugriff.

Kirmizz setzte eine zweite Welle seiner Bewusstseinssplitter ein.

Siedend heiß fluteten die Aktionsquanten zurück. Es war beinahe ein Schock für den Piloten, dass der eigene mentale Angriff sich gegen ihn kehrte.

Er taumelte.

Gleichzeitig griffen seine Gefangenen an. Es war keine körperliche Attacke, dazu wären sie nicht in der Lage gewesen. Aber Kirmizz spürte, dass sich ihre mentalen Kräfte vereinten, als hätten sie nur auf diesen Moment gewartet. Er selbst hatte den Katalysator dafür geliefert. Seine Fähigkeit, das eigene Bewusstsein aufzusplitten, schwächte ihn.

Vehement schlug die mentale Energie der Gefangenen zu. Sie rissen Kirmizz’

Geist weiter auseinander, zerfetzten ihn geradezu.

Schon spürte er die beginnende Schwäche. Die ersten Bruchstücke seines Ich wirbelten davon. Er schaffte es nicht, sie zu halten ... Er schrie, und alles um ihn herum geriet in schwankende Bewegung.

Der Angriff blockierte sein Stummes Gesicht. Vergeblich der Versuch, den Schmerzruf auszustoßen. Entsetzen durchpulste den Piloten, als er erkennen musste, dass die Gegner mehr über ihn wussten, als er je für möglich gehalten hätte. Niemals konnten sie diese Informationen in ihren Kabinetten erworben haben. Es gab andere, mächtigere Feinde.

Kirmizz’ Sinne schwanden. Er sank auf die Knie, schlug sich die Hände ins Gesicht. Tief krallten die Finger in sein Fleisch. Er zerrte, riss, und dann schien sein Schädel geradezu aufzuplatzen. Da war ein grauenvoller Schmerz, als die Naht barst und das Stumme Gesicht vehement in den Vordergrund drängte.

Ein trockenes Rascheln – Kirmizz hörte nichts anderes mehr. Seine Wahrnehmung versank in den grellen Schmerzen, die er sich selbst bereitete.

*

Fulthener ... Gragonn ... Torkasch ... Die Kabinette ihrer Heimatwelten waren sehr spät in VULTAPHER integriert worden.

An einen Zufall glaubte der Pilot nicht mehr, nachdem seine Gefangenen den Schmerzruf überstanden hatten.

Unbewegt blickte er sie an, während im Hintergrund der erste Roboter zwischen den schwebenden Kugelfeldern der Außenbeobachtung näher kam. Nur wenige Kugeln waren aktiv und zeigten einzelne Sterneninseln, die anderen drängten sich in Warteposition.

»Ich klage euch der Verschwörung an!«

Kirmizz hatte geahnt, dass keiner der Verschwörer darauf reagieren würde. Möglich, dass sie gar nicht in der Lage waren, seine Anklage zu begreifen. Sie waren Kosmokratenknechte ohne eigenen Willen. Kirmizz fragte sich, wie ein Leben in dieser Abhängigkeit überhaupt erträglich sein konnte.

Schon die Vorstellung, statt über den Chaotender VULTAPHER über eine Kosmische Fabrik zu gebieten, stieß ihn ab.

»Anschlag auf die Sicherheit des Chaotenders! Kooperation mit den Mächten der Ordnung! Das sind schwerwiegende Anklagepunkte. Höre ich den Versuch einer Rechtfertigung?«

Sie schwiegen. Keiner der Gefangenen zeigte eine Regung. Kirmizz hatte das ohnehin nicht erwartet.

Die von ihm angeforderten Roboter waren schon nahe.

»Wer steht hinter euch?«

Keine Antwort.

»Ich vergeude meine Zeit. Mein Urteil lautet Exekution, die Kampfmaschinen werden die Entleibung sofort vollstrecken. Außerdem habe ich entschieden, die Kabinette eurer Völker auszutauschen und aufzulösen. Die Einleitung dieses Prozesses wird mit der gebotenen Eile vorangetrieben ...«

Kirmizz verstummte, ohne den Satz zu Ende zu bringen.

Er wirkte unschlüssig, auf gewisse Weise irritiert, dann hob er ruckartig den Kopf. Suchend streifte sein Blick über die Verurteilten hinweg, verharrte für ein, zwei Sekunden auf den wartenden Robotern und glitt weiter. Die Naht in seinem Gesicht pulsierte in höchster Erregung.

*

Roi Danton spürte ein unerträglich werdendes Prickeln unter der Kopfhaut. Die Kirmizz-Statue bewegte sich. Eben noch auf die drei exotischen Gestalten ausgerichtet, die Danton nur wegen ihrer Anordnung für die Darstellung intelligenter Lebewesen hielt, wandte die Skulptur den Oberkörper nun leicht zur Seite. Ihr Kopf ruckte wie suchend in die Höhe ...

... und verharrte in der nächsten Sekunde auf Danton gerichtet. Kein Zweifel, die Statue nahm ihn wahr. Aber nicht die Augen aus Stein fixierten den Terraner, sondern jene starke mentale Komponente, die ihn in das Geschehen hineingezogen hatte. Sie konzentrierte sich auf den ungebetenen Beobachter.

»Eine vierte Exekution wird nötig sein ...«, glaubte Danton, Kirmizz sagen zu hören. Zum zweiten Mal lief er Gefahr, in der dargestellten Szene zu versinken. Eine der Kampfmaschinen griff nach ihm ...

... mit einer heftigen Kraftanstrengung löste sich Danton vollends von dem Einfluss.

Zweifellos kam diese starke mentale Komponente aus dem Stein. Es war vorbei, als er die Statue umstieß. Danton fragte sich, ob sie tatsächlich einen Bewusstseinssplitter von Kirmizz barg.

Falls ja, war anzunehmen, dass alle anderen Skulpturen des Piloten ebenfalls ein Stück seiner Lebensaura in sich trugen.

Der Saal wäre dann alles andere als ein Museum. Er war Kirmizz’ Refugium, in dem sich Vergangenes und Zukunft verwoben. Eine Zukunft, die der Pilot nicht kennen konnte, in die er aber gerade deshalb seine Fragen und Befürchtungen projizierte. Seine Ängste ebenfalls?

Kirmizz nutzte das Monokosmium offenbar, um sich selbst zu vervollkommnen. 

 

5.

Erübrigte sich die Frage, wie es möglich sein sollte, Kirmizz in den Saal zu locken? Falls der Pilot die Reaktion der Statue wahrnehmen konnte, wusste er bereits, dass sich ein ungebetener Besucher eingeschlichen hatte.

Er wusste nur noch nichts von den hundert Mikro-Bestien.

Oder doch?

»Die Statuen nicht berühren!« Dantons Ruf, beinahe schon ein Aufschrei, hallte durch die Räume. Ein verzerrtes Echo kam zurück.

Der Terraner sah etliche seiner Begleiter die Exponate betrachten. Die meisten debattierten über Sinn und Zweck der Figurengruppen. Mehrere Mikro-Bestien standen allerdings schon inmitten der Szenarien. Eine von ihnen wuchtete eine massive Skulptur in die Höhe.

»Vorsicht mit den Statuen!«, rief Danton und lief zu der Mikro-Bestie, die ihr Beutestück langsam absetzte. »Das gilt für jeden!«

Zu seiner Erleichterung stellte die Figur nicht Kirmizz dar, sondern einen Haluter. Vielleicht sogar eine der frühen Bestien, so genau konnte er das nicht erkennen. Das Material war lediglich grob behauen. Als müsse die Statue erst fertiggestellt werden, sinnierte Danton.

»Den da habe ich nicht angefasst.« Die Mikro-Bestie zeigte auf die kleinere zweite Gestalt. Mehr Figuren gehörten nicht in die Szene.

Die Kirmizz-Statue war grob ausgeformt. Nur die stark betonte Gesichtsnaht verriet, dass es sich überhaupt um den Piloten handelte. Die Darstellung wirkte nichtssagend und unvollkommen. Ringsum gab es Dutzende anderer, von denen Danton sich mehr versprechen durfte.

Er glaubte, dass er schon mindestens eine halbe Stunde in dem MINATERG-

Szenario verbracht hatte. Ein Blick auf sein Armband verriet ihm jedoch, dass es nicht einmal zehn Minuten waren. War dies trotzdem Zeit genug für Kirmizz, falls er den Kontakt gespürt hatte, auf die Hundertsonnenwelt zurückzukommen?

»Der Pilot kann jederzeit den Transmitter benutzen.« Danton redete mit Trainz, Kantelaki, Maschir und einem Dutzend anderer Mikro-Bestien. »Möglicherweise wird er darauf vorbereitet sein, Eindringlingen zu begegnen. Dann haben wir es von Anfang an mit seinen besonderen Fähigkeiten zu tun. Außerdem wohl mit Robotern.«

»Ich stelle zusätzliche Wachen ab«, sagte Trainz.

»Sehr gut. Die Statuengruppen müssen trotzdem unter Beobachtung bleiben. Ich will über jede Veränderung sofort informiert werden. Als Mental Dislokator hat der Pilot besondere Möglichkeiten, uns anzugreifen.«

»Was könnten die Statuen schon verursachen?« Missmutig drehte Allu Mischt den Oberkörper. Sein Kopf ging nicht völlig ohne Halsansatz in die Schultern über. Biologisch wäre er sogar in der Lage gewesen, den halbkugelförmigen Schädel ein klein wenig zu bewegen.

»Eines muss absolut klar sein: Mindestabstand zu Kirmizz sind hundert Meter«, erinnerte der Aktivatorträger. »Innerhalb dieses Bereichs wirkt der psionische Schmerzruf tödlich. Es wird keinem von euch schwerfallen, sich im Monokosmium zu verbergen. Trotzdem verlange ich, dass die Dunkelschirme wieder aktiviert sind. Ob das auch für mich gilt, weiß ich noch nicht. Gegebenenfalls werde ich mich dem Piloten als Köder anbieten müssen.«

*

»... sobald die Assemblierung hinreichend abgeschlossen ist. Das wird viel leicht heute, spätestens jedoch morgen der Fall sein.« Einen Moment lang glaubte Danton, Kalbaron Sunouffs Stimme wieder zu hören.

Er warf einen Blick auf sein Armband. Es war zehn Minuten vor Mitternacht terranischer Standardzeit, der 19. November 1347 Neuer Galaktischer Zeitrechnung.

Das Heute, von dem der ganschkarische Kommandant der Kolonnen-Fabrik TRAIGOT-1710 gesprochen hatte, neigte sich dem Ende zu.

Jetzt die Zeit anhalten können ...

Danton verdrängte den aberwitzigen Gedanken. Er hatte sich nie hinter Phrasen verkrochen.

Aber in den kommenden Stunden würde eine Entscheidung über Terras Schicksal fallen.

So beklemmend einfach war das. Wer stets von kosmischer Bedeutung redete, von großen Aufgaben, die auf die Menschheit warteten, der dachte nie darüber nach, wie schnell das Wort einer negativen Superintelligenz alles verändern konnte.

Nur wenige Stunden blieben. Danton betrachtete eine umfangreiche Figurengruppe. Kirmizz, kaum größer als wenige Zentimeter, stand inmitten einer riesigen Ansammlung unterschiedlichster Wesen. Jedes dieser Geschöpfe war nur wenige Millimeter hoch. Dicht an dicht standen sie da. Hunderttausende mochten es sein, wahrscheinlich sogar Millionen.

Worauf wartest du? Komm schon, Kirmizz – wir haben nicht ewig Zeit!

Dantons Finger berührten die kleine Skulptur. Einen Atemzug später schlossen sie sich um den Piloten.

Mit aller Kraft drückte er zu. Doch während er versuchte, die Statuette zu zerbrechen, brandete in ihm der Jubel der Menge auf. Von Horizont zu Horizont standen die Angehörigen Tausender Völker dicht gedrängt unter wolkenlosem Himmel. Milliarden Individuen begrüßten Kirmizz mit frenetischem Jubel.

Als die blauhäutige Gestalt die Arme hob, trat Stille ein. In Endloskopien entstand Kirmizz’ Hologramm am Himmel. Seine Stimme entfaltete sich zum Tosen eines Orkans.

»... es ist an der Zeit, dass wir aufstehen und unser Erbe antreten. Unsere Raumschiffe werden, ohne Schaden zu nehmen, die Sonnenwüste durchqueren. Allein mit ihrer stolzen Zahl werden sie den Horden trotzen. Der Weg in die Gefilde Ahandabas ...«

Die Kirmizz-Figur zerbrach zwischen Dantons Fingern. Er spürte einen kurzen stechenden Schmerz, als die Splitter seine Handfläche aufrissen. Entgeistert blickte der Terraner auf die beiden Fragmente, die sein Blut dunkel färbte. Ein grimmiger Zug grub sich um seine Mundwinkel ein, und er ließ die Hälften der Figur fallen. Beim Aufprall zersprangen sie in winzige Splitter.

Minutenlang verharrte der Aktivatorträger regungslos. Nur sein Brustkorb hob und senkte sich unter hastigen Atemzügen.

»Touché!,« murmelte er dann leise, während er mit dem Fuß die Splitter zur Seite wischte.

Der neue Tag war angebrochen. Über Terrania herrschte jetzt Nacht, und wahrscheinlich tat sie sich wie immer schwer, gegen das Lichtermeer der Skyline und der Raumhäfen zu bestehen. Vielleicht stand der Mond am Himmel. Danton sehnte sich nach dem Anblick seiner Heimat. Flüchtig glaubte er, das Aroma der würzigen Atmosphäre zu schmecken und den lauen Wind im Haar zu spüren, der vom Altaigebirge heranwehte.

Das alles durfte nicht einfach so zu Ende sein.

Womöglich wurden in diesen Minuten VULTAPHERS letzte Kabinette integriert. Dann stand Kirmizz schon im Herzen des Chaotenders und gab den Befehl, den Sektor Hundertsonnenwelt zu verlassen ...

Danton wandte sich den nächsten Figurengruppen zu.

Er taumelte unter der Wucht der erbarmungslosen Raumschlacht, in die er von einem Sekundenbruchteil zum nächsten hineingezogen wurde. VULTAPHER kämpfte gegen eine Kosmische Fabrik. Der Raum war übersät von den Überresten großer Flotten. Dazwischen zogen im Atombrand lodernde Planeten unbeirrbar ihre Bahn.

Der Hintergrund ließ kaum Sterne erkennen. Wirbelnde schwarze Glut überlagerte alles. Sie gehörte zu zwei riesigen Schwarzen Löchern, deren Akkretionsscheiben einander im Außenbereich durchdrangen. Gigantische Eruptionen wuchsen dort aus dem Nichts auf und entfalteten sich wie wunderschöne Blüten. Doch an ihrer üppigen Pracht berauschte sich nur der Tod.

Das Kontinuum brach unter der Wucht der entfesselten Gewalten auf. Für einen ultrakurzen Moment erhaschte Danton einen Blick in das Jenseits hinter Raum und Zeit. Gierig nahm er den Eindruck in sich auf und verstand dennoch nicht, was er sah. Schon in der nächsten Sekunde fragte er sich, was er eigentlich entdeckt hatte – da war nichts, was in seiner Erinnerung Spuren eingegraben hätte. Leere beherrschte sein Denken, eine Ahnung der Ewigkeit ...

»Roi!«

Aus weiter Ferne drang eine Stimme zu ihm vor.

»Roi, was ist los mit dir? – Verdammt, Kirmizz kann jede Sekunde hier sein. Der Transmitter wurde aktiviert.«

Danton reagierte verwirrt. Er fühlte sich leer und ausgelaugt. Doch tief in ihm brannte eine Sehnsucht nach etwas, das er nicht beschreiben konnte. Vielleicht, sagte er sich, war es einfach die Gier nach Leben, die mit jedem Herzschlag neu durch seine Adern pochte.

Die Erde ... KOLTOROCS Vernichtungsbefehl ...

Heiß durchfuhr es ihn: Kirmizz kehrte zurück. Der Chaotender stand demnach weiterhin über der Hundertsonnenwelt. Das bedeutete, Terra hatte noch eine Chance.

Keine Sekunde zu früh aktivierte Roi Danton den Dunkelschirm. Er sah den Piloten aus dem Nebenraum kommen, in dem der Transmitter stand. Dutzende Roboter eskortierten ihn.

*

Kirmizz stand inmitten der Vorgangsprojektionen. Die Abtastung im übergeordneten Bereich wurde von MINATERG in eine optische Hülle gekleidet. Auf diese Weise erhielt das Nichtsichtbare eine erfassbare Dimension.

Mit vielen Bewusstseinssplittern war der Pilot in die einander überlagernden Darstellungen eingetaucht. Jede lag nur um winzige Parameterverschiebungen von den anderen entfernt. Die meisten Kolonnen-Angehörigen wären bei diesem Anblick weit überfordert worden. Kirmizz wusste das. Ein einziges Mal hatte er versucht, die Vorgänge ohne mentale Dislokation zu begreifen – ein wirbelnder Rausch, der Eindruck, in Tausenden Welten gleichzeitig gefangen zu sein, hatte ihn jeder Orientierung beraubt.

Erst die Aktionsquanten sicherten ihm einen festen Stand in diesem Wirbel der Wahrscheinlichkeiten, in denen die Kabinette ihre letzte Prägung erhielten. Jedes wurde manipulierbar in Raum und Zeit; jedes war bestrebt, den anderen zu entfliehen und sich auszudehnen.

Die Kalibrierung bändigte diesen Drang, den angestrebten Zusammenhalt zu sprengen, indem sie die Frag mente einzeln in das Muster des entstehenden Chaotenders einpasste. Ihre gezähmte Energie wurde zur Verheißung für den Piloten dieses machtvollen Instruments. Eines Tages würde er selbst die Grenzen sprengen, die ihm auferlegt waren.

Natürlich konnte Kirmizz sich seiner Pflicht nicht entziehen. Aber hinter ihr wartete die Freiheit des Wissens, das er auf andere Weise niemals finden würde.

... eine falsche Freiheit!

In irgendeinem Winkel seines Seins spottete der klägliche Rest, der von Untha Myrre geblieben war.

Deine Aufgabe ist es nicht, frei zu werden. Schon in der ersten Schlacht gegen die Fabriken der Kosmokraten wird dein falscher Traum zum Albtraum werden.

Kirmizz achtete nur auf VULTAPHER. Trotz der schnell hintereinander eingefügten weiteren Planetenfragmente blieb die Kugelschale löchrig. Sie gewann lediglich an Dichte und Zusammenhalt.

Die energetischen Schauer über der Hundertsonnenwelt schwollen auf ein Maximum an. Leitfelder kanalisierten die pulsierenden Ballungen und verhinderten neue Kollisionen. Die Gefahr, die sich abgezeichnet hatte, bestand nicht mehr. Obwohl sich weiterhin knapp hundert Objekte im Wartebereich befanden.

Der erste Einsatz des Chaotenders stand bevor. Eine Notwendigkeit, danach in diesen Raumsektor zurückzukehren, gab es nicht.

Der String-Legat war gegangen, kurz nachdem sie gemeinsam MINATERG erreicht hatten. Kirmizz musste sich nicht umsehen, er spürte, dass es so war. Und neue Anweisungen? Er war sicher, dass der Bote des Chaopressors diese zu gegebener Zeit übermitteln würde. Unter Umständen erschien sogar KOLTOROC vor Ort. Dass der Chaopressor ein besonderes Interesse an den Terranern hatte, war deutlich.

Kirmizz löschte die Vorgangsprojektionen, und MINATERG akzeptierte die Schaltung. Sein Eingreifen in die Assemblierung war nicht mehr erforderlich.

In wenigen Stunden würde VULTAPHER beschleunigen. Bis kurz vor diesem Zeitpunkt hatte Kirmizz Gelegenheit, sich dem Monokosmium zu widmen. Die Einrichtung war zu wertvoll, sie den Posbis zurückzulassen. Sie lehrte ihn, jede denkbare Situation zu beherrschen.

Das Monokosmium war der Garant für seine überragende Zukunft.

*

Als Kirmizz auf der Hundertsonnenwelt aus dem Transmitter trat, beherrschte ihn ein eigenartiges Gefühl. Er war nicht gekommen, um Abschied zu nehmen. Vielmehr würde er seine sorgfältig erstellten Szenen den Robotern übergeben und sie im Herzen des Chaotenders neu aufbauen.

Dennoch fürchtete er, dass ein Stück seiner selbst zurückbleiben würde. Diese Art Wehmut hatte er nie gekannt. Nicht einmal sein Abschied von der Kosmität war ihm schwergefallen. Doch jetzt ... Er hatte das Monokosmium geprägt. Die Säle atmeten seine Anwesenheit und würden das auch dann noch tun, wenn er längst Hunderte Galaxien entfernt war.

Viel Zeit hatte er zwischen den Kuppeln des Zentralplasmas zugebracht. Er hatte durch die mentale Versenkung seine Anspannung wachgehalten und sich der erzwungenen Untätigkeit zum Trotz seinen Aufgaben gewidmet. Immerhin waren sie die Berechtigung für seine Existenz und sein Leben als Pilot eines Chaotenders.

Nur zögernd ging Kirmizz weiter, nachdem er den Transmitter verlassen hatte. Die Roboter hielten sich hinter ihm. Sie würden den Abtransport der Szenen mit aller Sorgfalt vornehmen. Kirmizz wollte nicht, dass auch nur eine Figur Schaden davontrug.

Große Namen waren hier versammelt. Der Chaopressor KOLTOROC – sein Ebenbild zu erstellen war eine Herausforderung gewesen. Der Chaotarch Xrayn. Außerdem mehrere Kosmokraten, denen Kirmizz eines Tages im Kampf auf Leben und Tod gegenüberstehen würde. Geradezu zwangsläufig sah er jenen Tag auf sich zukommen, und mochte er in noch so ferner Zukunft liegen.

Kirmizz schüttelte die Wehmut von sich ab. Er nahm nicht Abschied. Der Neuaufbau des Monokosmiums in MINATERG würde im Laufe der Jahrhunderte um vieles imposanter ausfallen als die ersten Schritte auf der Hundertsonnenwelt.

Xrayn und KOLTOROC hatten im großen Hauptsaal den ihnen zustehenden Platz erhalten.

Kirmizz schritt schneller aus. Vor ihm breitete sich sein künftiges Leben aus, doch ihm blieben nicht mehr als zwei Stunden für den Abtransport. Alles in ihm drängte danach, in einzelne Szenen einzutauchen, zu sehen, welche Fortschritte entstanden waren, und ...

Kirmizz verharrte jäh.

Er stand vor den Attentätern. Irgendwann würden einzelne Kabinette infiltriert sein. Fulthener, Gragonn und Torkasch, sie standen für die Anstrengungen der Gegner, den Chaosmächten empfindlich zu schaden. Es war seine Aufgabe als Pilot, solchen Angriffen zuvorzukommen. Dazu gehörte, die Verschwörer zu exekutieren und ihre Kabinette ebenfalls zu vernichten. Risikominimierung.

Etwas stimmte nicht mit dieser Szene. Kirmizz konzentrierte sich darauf. Er hörte sein Abbild seufzen und davon reden, dass eine fremde Figur eingegriffen hätte. Sie war aus einem für die Statue nicht einsehbaren Bereich gekommen. Vielleicht ein Wesen des Hyperraums.

Oder war lediglich ein Posbi eingedrungen?

Ausgeschlossen. Keiner der Roboter des Planeten konnte die Sperren überwinden.

Kirmizz richtete sich steif auf. Sein Hohlkreuz schmerzte. Suchend schaute er durch den Saal.

Er spürte, dass da etwas sein musste, ohne es jedoch sehen zu können. Seine Erfahrung signalisierte ihm die Gefahr, auch wenn sie dadurch nicht greifbar wurde. Die Hormonausschüttung seines Körpers aktivierte den Defensivschirm.

*

Mindestens fünfzig Roboter begleiteten den Piloten. Keine Kampfroboter, sondern einfache Lastenkonstruktionen. Auf den ersten Blick erkannte Danton, dass Kirmizz nur gekommen war, um das Monokosmium abzubauen.

Der Start des Chaotenders stand demnach bevor.

Seine Vermutung, der Kontakt mit der Statue könne Kirmizz alarmiert haben, war offenbar falsch. Dann hätte sich der Blauhäutige anders verhalten, als mit schnellen Schritten durch den Saal zu gehen.

Der Dunkel-Filter zeigte Danton die Positionen der Mikro-Bestien. Noch war nicht der richtige Zeitpunkt, das Feuer zu eröffnen, denn einige Mikros waren dem Piloten sehr viel näher als hundert Meter. Sie durften das Risiko nicht eingehen, dass der Schmerzruf schneller tötete als die Kombilader.

Kirmizz näherte sich einer der Idealpositionen.

Sekunden noch ...

Der Pilot hielt inne. Er widmete sich einem der Exponate. Danton blickte geradewegs in das mundlose blaue Gesicht. Er starrte auf die senkrechte Naht, erwartete, dass sie sich öffnete, hob seinen Strahler ...

Kirmizz neigte sich der Szene zu. Nur für eine oder zwei Sekunden, dann richtete er sich ruckartig wieder auf. Die Physiognomie des Piloten blieb für Danton undeutbar. Doch in den Augen des Blauhäutigen glaubte er einen lauernden Ausdruck zu sehen.

Die Statue hat ihn informiert! Er weiß, dass jemand eingedrungen ist ...

Suchend schaute Kirmizz durch den Saal. Die ersten Muskeln zuckten in seinem Gesicht, eine unverkennbare Bewegung. In den nächsten Sekunden musste die Naht aufreißen.

»Feuer!«, rief Danton über Funk.

Aus mindestens fünfzig Kombiladern brachen schwere Salven hervor. Ein tödlicher Energiesturm erfasste den Piloten – zu schnell, als dass er hätte ausweichen können.

Erleichterung. Zorn. Die Gefühle waren gleichzeitig da. Aber Danton hatte damit gerechnet. Kirmizz war nicht so einfach zu besiegen. Bestimmt hielt er noch andere Überraschungen bereit als den starken Individualschirm, der dem wütenden Feuer der Mikro-Bestien mühelos widerstand.

Die Salven vereinten sich zu Punktbeschuss. Nur so konnte es möglich sein, den Schirm zu überlasten.

Auch die Roboter waren jetzt von Abwehrfeldern umgeben. Sie versuchten, Kirmizz in ihre Mitte zu nehmen.

Danton achtete kaum darauf. Trotz der großen Distanz hatte er den Eindruck, dass Kirmizz’ Gesicht aufriss. Ein eigenartiges Geräusch hing in der Luft, ein Rascheln wie von trockenem Laub. Es wurde lauter.

Der Aktivatorträger hatte auf Dauerfeuer geschaltet. Aber das Ziel verschwamm vor seinen Augen. Sein Arm

wurde schwer, er zitterte, ließ die Waffe sinken.

Rings um ihn war nur mehr dieses grelle Rascheln.

Ein Farbenmeer explodierte vor seinen Augen. Laub. Herbstlaub. Es war überall. Er warf den Kopf in den Nacken, blickte zu den Baumkronen hinauf, sah, dass sich die Äste im Wind bogen, und dann regnete es welkes Laub. Jauchzend riss er die Arme in die Höhe, versuchte die Blätter aufzufangen, dann sank er auf die Knie und tauchte ein in die bunte Pracht, die Vorboten des kommenden Winters. Er wälzte sich am Boden. Ein neuer Windstoß deckte das Laub über ihn. Er sank zurück, halb betäubt von dem immer-währenden Rascheln und dem Geruch nach Moder und Verwesung.

Eine seltsame Müdigkeit machte es ihm leicht, loszulassen. Er wollte nur noch schlafen, wollte ...

»Kirmizz!«

Sein Aufschrei verschaffte ihm Luft. Das Rascheln der psionischen Schockwelle war verstummt. In sich zusammengesunken kauerte er auf dem Boden. Der Kombistrahler lag neben ihm, doch seine Finger schlossen sich schon wieder um das Griffstück.

Der Pilot stand hoch aufgerichtet im vorderen Bereich des Saales. Der Angriff war ins Stocken geraten, aber Kirmizz’ Stummes Gesicht hatte sich nahezu wieder geschlossen. Danton sah nur noch wenig von dem grau verfärbten Fleisch und den Hautwülsten, dann ließen die ersten gezielten Salven den Schutzschirm wieder aufflammen.

»Danton?«

Kirmizz’ Stimme hallte ihm entgegen.

»Was willst du von mir, Danton?«

Der Pilot wusste also Bescheid. Verschaffte ihm das einen Vorteil? Wahrscheinlich nicht.

»Ich bin an dir interessiert, Danton. Deine Assassinen sollen sich ergeben.

Danach werden wir miteinander reden.«

Auch in dem Nebenraum, aus dem Kirmizz gekommen war, wurde gekämpft. Offenbar waren mehrere Roboter beim Transmitter zurückgeblieben. Ein blendender Lichtblitz verriet dem Terraner, dass die Mikro-Bestien das Gerät zerstört hatten. Damit war der Rückweg für den Piloten abgeschnitten.

»Und dann ...?«

Danton stockte, weil etwas sehr rüde versuchte, in seine Gedanken einzudringen. Eines von Kirmizz’ Aktionsquanten attackierte ihn – und scheiterte an seiner Mentalstabilisierung.

Roi Danton setzte das vereinbarte Funksignal an die Zentralpositronik der Posbis ab. Nun würde sich die Nachhaltigkeit der Kybernetischen Konspiration beweisen. Dreihunderttausend Fragmentraumer mussten in den Kampf eingreifen. Sie sollten verhindern, dass Traitanks auf der Hundertsonnenwelt landeten, um Kirmizz zu unterstützen. Außerdem hatten die Posbis darauf bestanden, VULTAPHER anzugreifen.

Wenn nicht jetzt, wann dann? Das war eine Argumentation, der sich Danton nicht hatte entziehen können.

6

Zum zweiten Mal ließ Kirmizz den psionischen Schmerzruf erklingen.

Danton verfolgte den Vorgang über die optische Vergrößerung seines Kampfanzugs. Zu sehen, wie das blaue Gesicht aufriss, als würde es von den darunter liegenden Fleischwülsten gesprengt, hatte eine besondere Qualität. Sie ließ den Piloten des Chaotenders noch unnahbarer erscheinen.

Kaum mehr als drei Minuten waren seit dem Feuerüberfall vergangen, aber Kirmizz hatte die Position bislang nicht gewechselt. Als wolle er beweisen, dass die Angreifer ihm nichts anhaben konnten. Er hatte nicht einmal geduldet, dass die Lastenroboter einen Kordon um ihn bildeten.

Sein Schmerzruf galt den heranstürmenden Mikro-Bestien. Vielleicht griff er sie zugleich mit Aktionsquanten an. Danton hatte keine Möglichkeit, das zu erkennen. Er sah nur, dass die Schockwelle die Angreifer nicht aufhielt und dass Kirmizz deshalb überrascht reagierte. Nur für wenige Sekunden wandte er sich den angreifenden Gestalten zu, dann hatte er erkannt, dass er mit leeren Kampfanzügen genarrt wurde.

Sein Gesicht schloss sich bereits wieder, und genau diese Spanne nutzten mehrere Mikro-Bestien, um näher heranzukommen. Zum Teil nur noch aus vierzig, fünfzig Metern Distanz feuerten sie mit ihren Kombiladern. Punktbeschuss. Dazu heftige Salven aus größerer Distanz.

Danton sah, dass der Individualschirm des Piloten dunkler wurde. Das leichte Flackern beginnender Überlastung zeichnete sich ab.

»Haltet drauf!«, hörte er Trainz brüllen. »Sobald sein Schirm bricht, kriegen wir ihn!«

Kirmizz warf sich mit verblüffender Geschmeidigkeit herum und hetzte durch den Saal. Mehrere Salven verfehlten ihn und zogen Glutspuren über die Wände.

Eines der größeren Exponate wurde getroffen und zerbarst in einem glühenden Splitterregen. Es war Zufall, dass Danton die große Statue ebenso im Blickfeld hatte wie den Piloten. Er sah Kirmizz zusammenzucken. Doch schon brach das Stumme Gesicht wieder auf.

»Zurück!«, brüllte jemand.

Etliche Mikro-Bestien hatten ihre Dunkelschirme wieder abgeschaltet, weil sie ihnen keinen Vorteil brachten. Danton sah mehrere Mikros zusammenbrechen, einige überschlugen sich im schnellen Lauf und blieben reglos liegen. Ob sie tot waren, konnte er nicht erkennen.

Kirmizz’ Blick verriet, dass er die Angreifer töten wollte. Er wusste, dass sie ihm nichts entgegensetzen konnten.

Er lief knapp vierzig Meter weiter und ignorierte die in seinen Schutzschirm einschlagenden Energiebahnen. Die Positionen der Schützen waren nicht mehr so, dass sie mühelos Punktbeschuss erzielen konnten.

Der Schmerzruf streckte erneut mehrere Mikro-Bestien nieder. Wenige Minuten noch, dann würde er nicht mehr zu besiegen sein.

Roi Danton schaltete nun seinen Dunkelschirm ebenfalls ab. Kirmizz schaute von der gegenüberliegenden Seite des Saales zu ihm herüber. Er zögerte kurz, dann wandte er sich wieder den Mikro-Bestien zu.

Danton feuerte kompromisslos.

*
Die Schlacht beginnt

Das Signal war eingetroffen!

Die Zentralpositronik auf der Hundertsonnenwelt hatte den ultrakurzen Impuls an ihre Flotte weitergeleitet. Damit trat der Widerstand gegen die Terminale Kolonne TRAITOR in die entscheidende Phase. Der offene Kampf fing an.

Nicht für uns selbst werden wir in den Tod gehen, erkannte der Plasmakommandant der BOX-4748 mit einem Bruchteil seiner erwachenden Kapazität. Wir teilen das Schicksal unserer biologischen Freunde.

Der Tod an sich bedeutete dem Kommandanten wenig. Ein abstrakter Begriff, mehr nicht. Geeignet, die Zellspannung des Plasmaanteils kurzzeitig zu erhöhen. »Furcht« nannten Lebewesen diese Regung; sie entsprach der Überlastung einzelner Schaltelemente.

Den Tod zu umgehen war nicht allzu schwer. Der Kommandant hatte sich noch nie in einer Situation befunden, die dem entsprach. Gerade deshalb nahm er die Herausforderung an; sie würde eine neue Erfahrung für ihn bedeuten. Nichts, was er als vorgefertigte Information erhielt, sondern eine Erkenntnis, die ausschließlich auf Lerneffekten beruhte.

Der richtige Zeitpunkt würde entscheidend sein. Es kam darauf an, das eigene Daten-Ich als komprimiertes Paket exakt in dem Sekundenbruchteil abzustrahlen, in dem der Körper verglühte. Irgendwann und irgendwo würde die Datenwelle auf ein geeignetes Medium treffen, das ein neues Bewusst-werden ermöglichte.

Der Tod, so empfanden es viele Pos-bis, war eine Reise in die Zukunft, ein Ausloten des eigenen Überlebenspotenzials. Und wenn sie es nicht schafften – falls die Energie des Daten-Ich von Sonnengewalten zerrissen oder von einem Schwarzen Loch geschluckt wurde –, wussten sie zumindest, dass ihr Plasma längst auf anderen Planeten vertreten war. Die Achtzigsonnenwelt der Ambriador-Posbis galt als größte Nachbildung der Heimat.

Dreihunderttausend Fragmentraumschiffe erwachten im Bereich der Hundertsonnenwelt zu neuer Aktivität.

Der Plasmakommandant spürte dem Pulsieren der anlaufenden Energieerzeuger nach. Er fühlte die ungebändigte Kraft der hochfahrenden Triebwerke, die den Würfel mit drei Kilometern Seitenlänge beschleunigten. Kaum merklich erst, dann schneller werdend – und in dem Moment von den Ortungen der Traitanks erfasst.

Energie durchflutete die Waffensysteme und sprang über in die Projektoren der Schirmfelder.

Neunzig Sekunden nach der Aktivierung durch das Zentralplasma war BOX-4748 kampfbereit. Der Kommandant simulierte einen Einsatz der neuen Bewaffnung und spürte keine erkennbare Fehlerquelle. Die Posbis in allen Bereichen des Schiffes signalisierten zufriedene Zustimmung.

Ziel für BOX-4748: die Hundertsonnenwelt.

Aufgabe: Verhindern, dass Traitanks landen und Truppen absetzen.

Noch zögerten die Chaos-Geschwader. Für sie war die Flotte der Posbis ein großer Schwarm, der sich nach irrationalen Gesetzmäßigkeiten in Bewegung setzte. Die Konzentration auf einzelne Ziele würde ihnen nicht leichtfallen.

Der Plasmakommandant empfand einen Hauch von Belustigung. Die Ortung zeigte ihm die weit verstreuten Geschwader. Unschwer war die mangelhafte Koordination der Traitanks zu erkennen. Das Zentralplasma hatte Tausende Supratroniken dazu veranlasst, winzige Segmente ihrer Persönlichkeitsstruktur zu verändern. Diese hochgezüchteten Anlagen generierten seitdem fehlerhafte Befehlssequenzen.

Allerdings kannte der Kommandant die Prognosen. In längstens acht Minuten würde der Spuk vorbei sein. Auf Dauer blieben die Supratroniken der Terminalen Kolonne die überlegenen Systeme.

Schweres Geschützfeuer setzte ein.

Unbewegt registrierte der Kommandant, dass mehrere BOXEN aus der Ortung verschwanden. Die Schwerkraftkerne der gegnerischen Potenzialwerfer ließen ihre Masse kollabieren.

Der Gegenschlag folgte schnell und ließ die ersten Kampfdisken der Kolonne aufglühen. Wie von einem monströsen Schredder erfasst, brachen die Schlachtschiffe auseinander.

BOX-4748 scherte aus dem Schwarm aus. Mit einigen zehntausend Kilometern Abstand folgten weitere Fragmentraumer.

Die Hundertsonnenwelt wanderte in den Front-Erfassungsbereich. Sekunden später zeigte die Ortung Traitanks, die sich ebenfalls dem Planeten näherten.

Funkkontakt zu den anderen Plasmakommandanten, permanente Datenübermittlung über Richtstrahl. Die Manöver der eigenen Gruppe wurden auf diese Weise sichtbar, bevor sie von der Ortung erfasst und ausgewertet werden konnten.

Zweihundertfünfundachtzig BOXEN befanden sich im Anflug auf den Planeten. Weitere Fragmentraumer wurden zur Unterstützung angefordert. Dem stand ein halbes Chaos-Geschwader gegenüber, zweihundertzweiundvierzig Traitanks. Sie jagten dem Planeten in lang gezogener Formation entgegen.

Der Plasmakommandant erhielt die Information den Bruchteil einer Sekunde, bevor zweihundert BOXEN in Planetennähe den Linearraum verließen. Den Traitanks schlug heftiges Abwehrfeuer entgegen. Die Fraktalen Aufriss-Glocken hielten stand.

Millionen Kilometer entfernt wurde ein Traitank von einer Vielzahl schwerer Explosionen aufgerissen. Nachfolgende Disken stießen, ohne Schaden zu nehmen, durch die verglühenden Überreste hindurch. Sie schlugen einen Keil in die Sperrformation der klobigen Posbi-Schiffe.

Der Plasmakommandant der BOX-4748 registrierte kurz darauf einen in Bedrängnis geratenen Traitank. Ein fünfdimensionales Leuchtfeuer umfloss den auseinanderbrechenden ovalen Diskus. Grelle Entladungen zeichneten die Rumpfstruktur des Schiffes nach, dann griffen grelle Blitze Hunderte Kilometer weit in den Raum hinaus. Wie ein Nachgluten hinterließen sie Schatten, die nur langsam verwehten.

Nur noch zwei Lichtsekunden ... Die Hundertsonnenwelt, prachtvoll illuminiert vom Ring der zweihundert Kunstsonnen, wuchs vor der BOX an. Der Plasmakommandant leitete das Bremsmanöver ein.

Kurz darauf war er allein. Die anderen Fragmentraumer fielen schnell hinter ihm zurück. Sie wurden von Traitanks angegriffen und flogen Ausweichmanöver.

Das Zentralplasma meldete sich: »BOX-4748, zwei Kolonnen-Einheiten nähern sich. Halte sie auf, Unterstützung ist unterwegs!«

Impulsfeuer brandete heran. Die Belastung der Schutzschirme schnellte in die Höhe – und erlosch beinahe ebenso schnell, als der Kommandant die Korrekturtriebwerke einer Schiffsseite auf Volllast hochfuhr. Annähernd im Neunziggradwinkel brach der Fragmentraumer aus dem Kurs aus.

Eine überschlägige Berechnung zeigte dem Plasmakommandanten, dass die Besatzungen der Traitanks die Potenzialwerfer nicht mehr einsetzen konnten. Die Gravitationsfelder hätten schwere tektonische Schäden hervorgerufen, im schlimmsten Fall die Hundertsonnenwelt auseinanderbrechen lassen.

Wieder feuerten nur die Kombinationsgeschütze beider Traitanks, aber die Schiffe reagierten sofort auf das Ausweichmanöver der BOX. Ihre Besatzungen lernten schnell. Der Plasmakommandant schickte ihnen sein positronisches Lachen entgegen.

Die Zielerfassung für den 5-DSchredder zeichnete. Anregungsenergie jagte aus den Projektorantennen, sprang überlichtschnell dem nächsten Traitank entgegen und flutete an der Aufriss-Glocke empor. Für Sekunden hüllte sich der Diskus in das Fraktalgitter des Abwehrfeldes, dann reagierten die grellweiß leuchtenden Projektorfurchen auf beiden Rumpfseiten. Die Energieortung zeigte dem Plasmakommandanten den zwischen Furchen und Aufriss-Glocke entstehenden Rückschlag. Deutlich erkannte er auch den entstehenden Aufriss zum Hyperraum. Ein Pseudozapfstrahl bildete sich – eigentlich eine extreme Überladung mit fünfdimensionaler Energie, die sich in den Aggregaten der Projektorfurchen manifestierte. Waffen-, Antriebs- und Ortungssysteme wurden von den ersten Explosionen auseinandergerissen. Brodelnde Glut wälzte sich durch die geradlinig verlaufenden Einschnitte. Der Diskus wurde an diesen Schwachstellen geradezu aufgerissen. Ein irrlichterndes Energiegewitter umfloss den auseinanderbrechenden Traitank.

Dann war da nur noch das Nachglühen des Weltraums, ein Eindruck, als zeichneten langsam verblassende Schatten die Entladungen nach.

BOX-4748 wurde schwer getroffen, als der zweite Diskus in geringer Distanz vorbeizog. Mit Punktbeschuss aus schweren Geschützen brach der Traitank den Schutzschirm auf; mächtige Impulsbahnen stachen in den Rumpf des Fragmentraumers.

Zwei weitere Traitanks lagen auf Kollisionskurs.

Noch einmal löste der Plasmakommandant den 5-D-Schredder aus. Wieder wurde ein Diskus Opfer der entfesselten Überschläge, dann griff die Vernichtung auch nach BOX-4748. Einzelne Wrackteile rasten weiter der Hundertsonnenwelt entgegen. Wie Meteoriten tauchten sie in die Lufthülle, zogen einen weiten Feuerschweif über den Himmel und verglühten.

*

Es war die Szene, in der Kirmizz mit VULTAPHER gegen die Kosmische Fabrik der Kosmokraten antrat. Unauslöschlich hatte sich der Anblick des gewaltigen Schlachtfelds in mir festgesetzt. Die im Atombrand vergehenden Planeten, deren fahler werdender blauer Widerschein mich an die Erde erinnert hatte. Die nach Hunderttausenden zählenden, teils riesigen Schiffswracks. Der Tod hatte reiche Ernte gehalten.

Bilder wie diese sollten eigentlich niemals Realität werden. Aber solche Schlachten hatten sich schon ereignet, und das würde in Zukunft kaum anders sein. Ich nahm an, dass Kirmizz bei der Erschaffung dieser Szene auf historische Erfahrungen zurückgegriffen hatte.

Mehr als hundert Meter trennten den Piloten und mich. Dennoch vernahm ich leise den Schmerzruf, dieses trockene Rascheln, das Kindheitserinnerungen in mir weckte, indes einen völlig anderen Stellenwert hatte.

Aus nächster Nähe feuerte ich auf diese Szene des Monokosmiums. Kirmizz’ Statue und die zweite Figur, größer als er und zyklopenhaft, vergingen in auseinanderfließender Glut.

Ich blickte zu der großen blauen Gestalt hinüber. Während des Schmerzrufs hatte keine der Mikro-Bestien den Piloten des Chaotenders angegriffen. Geschmeidig setzte er über die hüfthohen Elemente hinweg, die Nischen für Exponate abtrennten. Mir schien, dass er nicht mehr ganz so schnell wie zuvor war. Zehrte das Stumme Gesicht an seiner Kraft? Der psionische Ruf war für ihn selbst ebenfalls schmerzhaft, das hatte er beim letzten Aufreißen der Naht nicht mehr verbergen können.

Über gut fünfhundert Meter erstreckten sich die Säle. Nicht überall waren die Gegebenheiten günstig, dass die Schützen mehr als hundert Meter Abstand halten konnten. Kirmizz hatte das erkannt. Er spielte bereits mit uns, denn er wählte für seinen Weg genau die Bereiche, an denen die Mikros nicht auf Abstand bleiben konnten.

»Senego, bitte geht kein Risiko mehr ein!«, rief ich über Funk.

Vorübergehend fürchtete ich, dass Trainz zu den Toten gehörte. Dann klang seine Stimme endlich aus dem Empfang.

»Wir dürfen ihn nicht entkommen lassen, Roi.«

»Haltet euch auf Distanz! Kein Kommentar!«

Ich weiß, was ich tue, fügte ich in Gedanken hinzu.

Vielleicht registrierten einige Mikros, dass ich gezielt Exponate zerstörte. Bis sie verstanden, warum ich das tat, konnte es eigentlich nicht mehr lange dauern. Zwischen Kirmizz und den Figurengruppen bestand eine mentale Verbindung. Wahrscheinlich reichte sie nicht über das Monokosmium hinaus, sonst wäre dem Piloten mein Eindringen in mehrere Szenen eher aufgefallen.

Ich musste trotzdem vorsichtig sein.


In einer Nische neben mir stand ein großer, aufgeschnittener Marmorblock, auf gewisse Weise das stilisierte Abbild einer Hohlwelt. In der Mitte stand die Kirmizz-Figur. Ringsum andere Geschöpfe. Nicht alle waren mir unbekannt. O ja, ich glaubte, einige zu kennen, nur schaffte ich es nicht, eine plausible Verbindung zu Kirmizz herzustellen. Prompt war ich versucht, diese Statuetten herauszunehmen und sie später analysieren zu lassen. Aber schließlich zerstörte ich den gesamten Block mit mehreren Schüssen.

Kirmizz hatte ich währenddessen nicht aus den Augen gelassen. Er war ruckartig stehen geblieben, nun ging er weiter, ohne sich umzusehen. Ich fragte mich, ob er den auf ihn einwirkenden Einfluss tatsächlich nicht lokalisieren konnte.

Zu meiner Rechten verliefen Regalreihen voll kleiner Exponate. Den Strahler auf Dauerfeuer geschaltet, ließ ich nicht eine der Figurengruppen aus.

Kirmizz zuckte bei jedem Treffer heftig zusammen.

Von zwei Seiten gingen die Mikro-Bestien wieder gegen ihn vor. Sie hatten das Zögern des Piloten bemerkt und glaubten, nun leichteres Spiel zu haben.

»Zurück! Haltet die Distanz ein!«

Mein warnender Ausruf kam zu spät. Kirmizz’ psionische Schockwelle streckte die Mikros nieder. Allerdings rafften sie sich nach einigen Sekunden schon wieder auf und liefen auseinander. Solange sein Schutzschirm bestand, konnten sie den Piloten nicht direkt attackieren.

Ich ging schneller. Mehrere Mikro-Bestien schlossen zu mir auf. Ich erkannte Tork Maschir und den dreiarmigen Horx.

»Zerstört die Exponate!«, raunte ich ihnen zu. »Das schadet Kirmizz.«

Der nächste größere Block stand nur wenig seitlich vor mir. Er hatte die Form eines Rochenraumschiffs, und ich fragte mich, warum er mir nicht schon her aufgefallen war. Die obere Hälfte wirkte leicht transparent. Ich sah einige Figuren, ohne sie jedoch auf die Distanz von mehreren Metern identifizieren zu können. Eine davon war auf jeden Fall Kirmizz.

Ich schaltete meinen Kombistrahler auf Desintegratorwirkung. Von der Szene blieb nur Staub.

Fünfundzwanzig Minuten inzwischen. Noch erhielt Kirmizz keine Unterstützung von außen. Allerdings zweifelte ich nicht daran, dass die Lastenroboter sofort Meldungen über Kolonnen-Funk abgesetzt hatten. Das war von vornherein nicht zu unterbinden gewesen. Mittlerweile hatten die Mikro-Bestien alle Roboter zerstört.

Kirmizz blieb stehen und lehnte sich gegen eine Wand. Er wirkte müde, als er mir plötzlich entgegenschaute.

»Danton, was willst du von mir?«,brachte er stockend hervor. »Ich hätte dich töten sollen.«

»Das hast du«, sagte ich schroff. Er verstand nicht, wovon ich redete. Er kannte Gessounin und Zaubilski nicht, aber ich hatte nicht vor, ihn über die beiden Posbis aufzuklären.

»Was ich von dir will?«

Jeden Moment erwartete ich, seinen Schmerzruf zu vernehmen. Doch Kirizz griff mich nicht an.

»Du wirst KOLTOROCS Befehl verweigern!«, verlangte ich von ihm.

Sein Blick wurde starr. »Nichts wird vom Solsystem übrig bleiben, Danton. Wie willst du das verhindern?«

Ich hatte die Mündung meines Strahlers nach unten gehalten. Ruckartig riss ich nun die Waffe hoch und schoss, ohne zu zielen. Mehrere Exponate glühten auf.

Kirmizz rutschte an der Wand zu Boden. Er starrte mich nicht mehr so durchdringend an wie eben, er schaute an mir vorbei. Den Geräuschen im Hintergrund nach zu urteilen, hatten die Mikro-Bestien angefangen, Statuen zu zerschlagen.

»KOLTOROC will, dass das Solsystem ausgelöscht wird. Was du auch versuchst, Danton, du kannst das nicht verhindern.«

Kirmizz fühlte sich sicher hinter seinem Schutzschirm. In seinem Gesicht zuckte es wieder. Die Naht brach auf.

Ich schoss, aber die Energie wurde von seinem Schirmfeld absorbiert. Auch zwei Mikro-Bestien feuerten wieder.

Fast gleichzeitig vernahm ich ein trockenes Rascheln. Der psionische Ruf hatte nicht mehr die Kraft zu töten, er schmerzte nur. Ich wollte mich herumwerfen, um dem Einfluss zu entgehen ... Ich konnte es nicht. Ein zäher Sumpf hatte mich gepackt und ließ meine Bewegungen langsamer werden.

Erneut brandete eine wilde Kraft gegen meine Gedanken an. Diesmal hatte ich ihr wenig entgegenzusetzen. Ich spürte Kirmizz’ Bewusstseinssplitter und seine unglaubliche Selbstzufriedenheit, mit der er meine Mentalstabilisierung überwand.

*
Überbringer schlechter Nachricht

»Terra sehen und sterben«, zitierte Zaubilski. »Es liegt ein Jahrtausend und länger zurück, da haben sich die Galaktiker diesen Satz hinter vorgehaltener Hand zugeraunt.«

Gessounin antwortete mit einem bestätigenden Impuls. »Daran hat sich bis heute nichts geändert«, kommentierte er.

»Der Ausspruch ist positiv belegt«, korrigierte Zaubilski. »Hast du nie davon gehört?«

»Biologisches Leben wird den eigenen Tod niemals mit einer positiven Erfahrung verbinden.« Gessounin illustrierte seinen Widerspruch mit drastischen Bildern. Sie waren aktuell, zeigten im konzentrierten Feuer der Traitanks verglühende Fragmentraumer ebenso wie aufbrechende Diskusschiffe.

»Wenn wir jetzt nicht durch den Transmitter gehen, verlieren wir den Anschluss«, drängte Zaubilski.

Gessounin zog die überschüssigen Gliedmaßen ein und verdichtete seinen Körper zu einem mittelgroßen Kegelstumpf. Die flexible Metallstruktur formte einen Wulst um sein unteres Drittel, der den Posbi behäbig erscheinen ließ.

»Ich muss nicht Terra sehen, um zu sterben. Das kann ich ebenso gut auf der Hundertsonnenwelt.«

»Du interpretierst falsch.« Zaubilski beobachtete die blinkende Transmitterkontrolle. »Terras Schönheiten sollen überwältigend sein. Sie rauben dem Besucher den Atem, lassen sein Herz stillstehen ...«

Zaubilski schwebte in das Transportfeld. Er empfing noch einen skeptischen Impuls des Freundes, dann befand er sich an Bord der BOX-7743. Hinter ihm erlosch die Transmitterverbindung.

Sein Plasmaanteil ließ flüchtiges Bedauern erkennen, weil der Freund zurückgeblieben war. Die Positronik hingegen reagierte nicht darauf. In Zeiten wie diesen war jedes Lebewesen auf Freunde angewiesen. Zaubilski würde neue Freunde finden.

Auf Terra? Vielleicht.

BOX-7743 war ein Kurierschiff des Zentralplasmas. Der Posbi mit der birnenförmigen Gestalt klinkte sich in den Datenstrom der Bordverbindungen ein. Er fand nichts, was ihm unbekannt gewesen wäre.

Das Schiff nahm Kurs auf das Solsystem. Ende der Beschleunigungsphase in fünfzehn Sekunden. Die erste Überlichtetappe war mit knapp fünfzig Lichtjahren anberaumt.

Es gab keine Verfolger. Später würden die Traitanks womöglich Jagd auf jede BOX veranstalten.

Zaubilski bedauerte, dass er nichts mehr über Dantons Schicksal erfahren hatte. Jetzt war es zu spät für Nachforschungen.

Das Schiff wechselte in den Linearraum.

Terra war weit entfernt. Niemand dort ahnte, dass Posbis unterwegs waren, um Perry Rhodan, Reginald Bull oder irgendeinem der großen Terraner Datenmaterial zu überbringen und zudem eine denkbar schlechte Nachricht.

Den Menschen des Solsystems stand der finale Kampf gegen VULTAPHER bevor. Es sei denn, Roi Danton schaffte es, Kirmizz zu besiegen.

Du kannst es, dachte Zaubilski intensiv. Du hast gelernt, wie du gegen ihn bestehen kannst.

Dreihundertundelftausend Lichtjahre lagen vor BOX-7743. Bei einem maximalen Dauer-Überlichtfaktor von einer Million bedeutete das eine Flugzeit von 114 Tagen.

Zaubilski fragte sich, was er am Ziel des Fluges vorfinden würde. Terras Schönheiten – oder brennende Planeten.

*

Schieß endlich! Töte ihn, ehe er dich umbringt!

Mein Aufbäumen gegen den unheimlichen Zwang, der von mir Besitz ergriff, wurde schwächer. Ich wollte mich herumwerfen, wollte fort aus Kirmizz’ Nähe – die Muskeln gehorchten mir nicht mehr.

Wie durch dichter werdenden Nebel hindurch sah ich Exponate in der Nähe aufglühen. Die Thermoschüsse kamen näher, zuckten über mich hinweg, schlugen in den Schutzschirm des Piloten ein. Ich spürte die sengende Hitze, aber ich war wie gelähmt, unfähig, mich aus dem Gefahrenbereich zurückzuziehen.

Plötzlich waren die Mikro-Bestien da. Trainz, Ultrecht, der Albino Kelb, sie schossen aus wenigen Metern Distanz auf Kirmizz. Ich sah sein Gesicht zucken, die Naht wieder aufgehen. Gleichzeitig f ackerte sein Schutzschirm und brach einen Moment später zusammen.

Die Schüsse der Mikro-Bestien töteten Kirmizz und ließen den Leichnam in Flammen aufgehen wie eine Fackel.

»Er ist tot! Was wollt ihr noch?« Ich brachte nur ein Ächzen hervor. Aber immerhin das.

Kirmizz’ Bewusstseinssplitter, der von mir beinahe Besitz ergriffen hätte, wurde schwächer. Ich spürte, dass die Starre von mir abfiel. In diesen Sekunden erlosch Kirmizz’ letzte Lebenskraft.

»Danke, Senego, alle anderen ...«

Ein plötzlicher Schwindel ließ mich taumeln. Ich war gezwungen, mich an der Wand abzustützen.

Ohne dass ich es wollte, fraß sich mein Blick an dem verkohlten Leichnam fest. Kirmizz war schnell und unspektakulär gestorben. Aber hatte ich nicht genau das gewollt? Der Pilot des Chaotenders lebte nicht mehr.

Ich empfand nur noch grenzenlose Erleichterung.

Es war vorbei.

Terra hatte zumindest eine Atempause erhalten.

»Wie viele sind tot?« Ich erschrak, als ich mich Trainz zuwandte und sah, wie wenig Mikro-Bestien sich um ihn scharten. Vielleicht drei Dutzend von hundert.

»Wir müssen zurück auf die BOX – bevor Mor’Daer oder Kampfroboter hier eindringen!«, sagte ich.

*
Von vornherein verloren

Das Plasma der Hundertsonnenwelt war zu jedem Zeitpunkt über den Stand der Raumschlacht informiert.

Der Todesimpuls des Plasmakommandanten von BOX-4748 klang noch in der Zentralpositronik nach, da fielen mehrere hundert Fragmentraumer in den äußeren Schichten der Atmosphäre aus dem Linearraum. Unter schweren Verlusten schafften sie es, die Landung der Traitanks zu verhindern.

Für das Zentralplasma ging es darum um Zeitgewinn. Noch hatte es keine neue Information über Roi Danton und seine Gruppe. Allerdings schien der Anflug der Traitanks darauf hinzudeuten, dass der designierte Pilot des Chaotenders in Schwierigkeiten geraten war.

Dem Plasma war bewusst, dass es auf Dauer den Planeten nicht verteidigen konnte. Schon die nächste Angriffswelle der Traitanks konnte den Durchbruch schaffen. Dabei waren die Anfangserfolge der Posbis ermutigend gewesen. Inzwischen jedoch verdrängten wachsende Verluste den Hauch Hoffnung, der 5-D-Schredder und die Kybernetische Konspiration würden die Überlegenheit der Kolonne kompensieren.

Traitanks hatten gegen Traitanks gekämpft. Beinahe hundertzehn Kampfdisken waren von Potenzialwerfern vernichtet worden. Unbedeutend angesichts einer viertel Million Einheiten rings um den Bauplatz des Chaotenders.

VULTAPHERS Funktionsfähigkeit wurde soeben hergestellt. Die letzten intensiv strahlenden Potenziale lösten sich aus der Warteposition. Sie drifteten quer durch das Schlachtfeld, waren aber nicht aufzuhalten. Fragmentraumer, die sich ihnen entgegenwarfen, verglühten wie Insekten im offenen Feuer.

Das Zentralplasma sendete schließlich den Befehl, die Integration der Potenziale nicht mehr zu behindern.

Zu dem Zeitpunkt rannten hunderttausend Fragmentraumer gegen den Chaotender an. Aber nicht einmal die 5-D-Schredder zeigten durchschlagende Wirkung. Das Plasma erkannte, dass die Besatzungen der Traitanks immer öfter die Vernichtung verhindern konnten. Sie hatten schnell erkannt, dass partielle Desaktivierungen der Fraktalen Aufriss-Glocken der fünfdimensionalen Aufladung den Gegenpol entzogen.

Damit wurden die Disken für konventionelle Waffen greifbar. Doch bedurfte es nun der Zusammenarbeit mehrerer BOXEN, um einen Traitank zu zerstören.

In einem Aufwallen der Gefühle erkannte das Zentralplasma, dass die eigene Flotte untergehen würde.

Trauer wurde zum beherrschenden Gefühl.

Minuten später folgte Wut.

Das Plasma ignorierte das Drängen des Positronikteils, die BOXEN zurückzurufen. Es sperrte sich gegen die Logik der Vernunft.

7.

Ein verlockender Gedanke: Wir hätten Kirmizz’ Transmitter benutzen können.

Aber dafür war es zu spät. Unwichtig, darüber nachzudenken, ob er diesen Schritt mit seiner merklich kleiner gewordenen Schar gewagt hätte. Doch! Roi Danton war überzeugt davon, dass er den Weg nach MINATERG gegangen wäre.

Und seine kleinen Freunde?

Natürlich hätten sie ihn begleitet.

Im Schutz der Dunkelfelder und mithilfe der Flugaggregate kamen sie schnell voran. Zwei ausbrennende Kampfroboter lagen schon weit hinter ihnen. Es kam nicht mehr darauf an, eine Ortung zu vermeiden, sondern nur noch, schnell an Bord von BOX-9912 zurückzukehren.

Die ersten Traitanks schwebten über dem Kuppelareal. Andere landeten auf dem Raumhafen von Suntown, nur wenige Kilometer südlich. Wahrscheinlich würde schon in wenigen Minuten ein Heer von Mor’Daer die Siedlung der Matten-Willys und die Versorgungsbereiche stürmen.

Das Zentralplasma sendete die Informationen über das Vorgehen der Kolonnen-Angehörigen. Danton antwortete nicht, um die eigene Position nicht zu verraten.

Sie brauchten nicht lange, bis sie den Käfigtransmitter erreichten. Mehrere Matten-Willys und Posbis warteten.

»Die Verbindung zu BOX-9912 ist justiert. Viel Glück. Seht zu, dass ihr noch heil hier wegkommt.«

Danton schwang sich in den Käfig. Die ersten Mikro-Bestien folgten ihm. Er sah, dass Trainz zur Seite trat, um andere vorzulassen.

»Wie sieht es an der Baustelle aus?«, wollte er wissen.

Ein raupenförmiger Posbi hob ihm den Oberkörper entgegen. »Die Kybernetische Konspiration war keineswegs wirkungslos – aber den Sieg hat sie uns nicht gebracht.«

Die Tür wurde geschlossen.

»Wie groß sind die Verluste ...?«

Der Posbi hörte die Frage schon nicht mehr. Danton spürte trotz des sicheren Käfgtransmitters ein brennendes Ziehen im Nacken. Innerhalb von Sekunden breitete es sich über den Rücken aus, aber da war er schon aus dem Käfig gestolpert.

Mogart der Dritte nahm ihn in Empfang.

»Was ist mit dem Piloten Kirmizz?« 

»Tot«, antwortete Danton.

Die nächsten Mikro-Bestien materialisierten im Käfig. Forschend schaute der Aktivatorträger ihnen entgegen. Der Transport war nicht behindert, wie er schon gefürchtet hatte. Der nur langsam nachlassende Entzerrungsschmerz hatte das nahegelegt.

»Wir verlieren die Schlacht?«

»Daran ist nichts mehr zu ändern. Unsere Plasmakommandanten haben knapp tausend Traitanks vernichtet. Das ist eine erstaunliche Zahl ...«

»Aber zu wenig.« Danton fuhr sich mit der flachen Hand übers Gesicht. Seine Augen waren gerötet und verklebt. Er wischte sich mit dem Handrücken die Augenwinkel aus. »Wie hoch sind unsere Verluste?«

Mogart zögerte kurz, bevor er antwortete.

Für Danton war das ein deutliches Zeichen, dass der Posbi beim

Plasmakommandanten Rücksprache nahm.

»Momentan verfügen wir noch über 28.000 kampffähige BOXEN. Der Rest wurde vernichtet, einige tausend flugunfähige Wracks ...«

Dantons Blick verlor sich zwischen den Maschen des Käfigtransmitters. Von über 300.000 Posbi-Schiffen war weniger als ein Zehntel geblieben ... Wieder einmal hatten sich Freunde der Menschheit für Terra geopfert. Wie sollten sie diese Treue jemals vergelten?

Die letzten fünf Mikro-Bestien trafen ein.

Ein Posbi unterbrach die Energieversorgung. »VULTAPHER scheint so gut wie fertiggestellt zu sein. Es sieht nicht danach aus, als hätten wir dem Chaotender Schaden zufügen können.«

»Es hat keinen Sinn mehr, weiterzukämpfen. Ich brauche eine Verbindung zum Zentralplasma. Der Rückzug der BOXEN muss sofort angeordnet werden.«

»Dir ist volle Befehlsgewalt erteilt, Roi Danton. Die Anordnung wurde vom Plasma schon vor der Schlacht getroffen.«

»Gut. Alle Kommandanten sind umgehend zu informieren: synchroner Rückzug sämtlicher Einheiten in den Leerraum. Zufallskurse.«

»Befehl erteilt«, sagte der Posbi Sekunden später. »Sämtliche Schiffe beschleunigen und versuchen, Feindkontakt zu vermeiden. Erste Übertritte in den Zwischenraum ab vierzig Sekunden. – Das Zentralplasma meldet sich. Es wünscht Terra und der Menschheit den erhofften Erfolg.«

Dantons Lippen bebten. Er wollte einiges sagen, brachte aber nur ein lapidares »Danke!« hervor.

»Ich soll dich informieren, dass vereinbarungsgemäß ein Kurierschiff mit Kurs auf Sol aufgebrochen ist«, fügte Mogart hinzu. »An Bord befinden sich alle Informationen, die wir über Projekt Astrovent gewinnen konnten. Einiges davon wurde durch die Kybernetische Konspiration erbeutet. Das Zentralplasma sah die Raumschlacht als die einzige Chance, dieses Material abzuschicken.«

Der Aktivatorträger nickte schwer. Das Plasma hatte demnach den Verlust seiner gesamten Flotte, womöglich sogar der Hundertsonnenwelt, ins Kalkül gezogen. Zweifellos lautete der Auftrag des Kuriers, auf eine der großen Welten der Liga Freier Terraner auszuweichen, falls Terra bei seiner Ankunft nicht mehr existierte.

BOX-9912 glitt in den Linearraum hinüber. Anfliegende Traitanks waren kurz vorher im Statusholo des Transmittersaales erkennbar geworden. Roi Danton hatte dabei den Eindruck gewonnen, dass nur wenige Sekunden über Leben oder Tod entscheiden würden.

»Wir erleiden weiterhin schwere Verluste«, stellte der Posbi fest. »Zum Zeitpunkt des Übertritts waren bis auf 23.500 BOXEN alle vernichtet. Meine Hochrechnung ergibt, dass letztlich nur etwa 21.000 Fragmentraumer die Schlacht überstehen werden.«

»Und wir konnten nicht einmal ansatzweise erkennen, ob Kirmizz’ Tod den erhofften Erfolg zeigt«, sagte Danton mehr im Selbstgespräch als für die Gefährten bestimmt.

*

Zwanzig Lichtjahre von der Hundertsonnenwelt entfernt beendete der Plasmakommandant den Linearflug. Das Schiff war bereit, sehr schnell wieder in den Überlichtflug zu gehen und dann eine größere Distanz zurückzulegen. Nach einigen bangen Minuten stand jedoch fest, dass wir nicht verfolgt wurden.

Die Fernortungen zeigten, dass die Chaos-Geschwader die fliehenden Fragmentraumer nicht verfolgten. Es sah vielmehr aus, als hätten sich die Traitanks um VULTAPHER zusammengezogen, um den Chaotender zu schützen.

Zweifellos sorgte Kirmizz’ unrühmliches Ende für Konfusion.

Allerdings war die Ortung keineswegs so gut, wie ich sie mir gewünscht hätte. Nach wie vor verhinderte starke ultrahochfrequente Strahlung jede auch nur halbwegs eindeutige Erfassung. Vielleicht hätte uns das Kantorsche Ultra-Messwerk mehr über die Verhältnisse bei der Hundertsonnenwelt verraten können. Aber das war Wunschdenken. Ich schaffte die DARK GHOUL nicht wieder herbei, indem ich ihr nachtrauerte.

»Die Traitanks schützen den Chaotender, so viel lässt sich immerhin aus den Ortungsergebnissen herauslesen.« Goran Frownie wirkte blass. Die Mor’Daer-Maske, die er monatelang getragen hatte, hatte Abschürfungen und Blutergüsse in seinem Gesicht hinterlassen. Eigentlich war jeder von uns auf die eine oder andere Weise gezeichnet. Aber was waren Äußerlichkeiten schon im Vergleich zu dem, wie es in uns aussah?

Kaum einer sprach es aus. Aber anzusehen war es jedem. Meine Begleiter fürchteten, urplötzlich vor dem Nichts zu stehen.

Ich nahm mich in keiner Weise davon aus.

Trainz und seine Leute waren sicher nicht in der Lage, das zu verstehen. Ihr Geburtsort war eine Skapalm-Bark gewesen, doch sie hatten nie gelernt, diese als Heimat zu lieben. Bis heute hassten sie das Schiff und seine Besatzung.

»Vielleicht schützt die Kolonne den Chaotender für die nächsten tausend Jahre«, sagte Carolin Baumeister. »Das Ding kann hier stehen, bis ...«

Die Ortungsoffizierin blickte mich entgeistert an. Erst in dem Moment hatte sie erkannt, was sie den Posbis zumutete.

Zwei Stunden vergingen in quälender Langsamkeit. Ohne gelegentliche Schwankungen der UHF-Erfassung wäre mir das Ortungsbild wie eingefroren erschienen.

Ich bat den Plasmakommandanten, wieder Kurs auf die Hundertsonnenwelt zu nehmen und die BOX in kurzen Überlichtetappen bis auf zehn Lichtjahre Distanz anzunähern.

Den Flug nutzte ich zur Diskussion mit unseren Hyperphysikern. Auf keinen Fall wollte ich zulassen, dass VULTAPHER eine kleine Ewigkeit die Hundertsonnenwelt okkupierte, bis ein neuer Pilot den Chaotender übernehmen würde. Meine Frage nach einer Möglichkeit, dem Spuk ein schnelles Ende zu bereiten, wurde nur ausweichend beantwortet.

Dabei dachte ich in erster Linie an die Friedensfahrer und ihre wiederholten Angriffe auf Komplex Astrovent. Möglicherweise, auch wenn sie die Strukturbrenner-Torpedos aus größerer Distanz auf die Baustelle abgeschossen hatten, lagen ihnen Messprotokolle vor. Mit etwas Glück ließen sich daraus relevante Erkenntnisse ableiten.

Nach meiner ersten Inspektion in der Dantyren-Maske hatte ich die gewonnenen Erkenntnisse über Komplex Astrovent ins Solsystem übermittelt. Die Angriffe der Friedensfahrer mussten nach meiner Schätzung im Juni erfolgt sein. Und selbst wenn ich es nicht belegen konnte, Kirmizz’ Probleme bei der Integration einiger Kabinette mochten durchaus auf diese Angriffe zurückzuführen sein.

Einen Versuch, wenigstens die Kabinette aufzubrechen und aus dem Chaotender wieder herauszulösen, mussten wir unternehmen. Was danach geschehen sollte – ich wusste es nicht. Eigentlich hatte ich nie erwogen, VULTAPHER in seiner Gesamtheit zu vernichten. Die Frage nach dem Wie hätte mir ohnehin niemand beantworten können.

Ich dachte an die Planetenfragmente, die aus Drorah herausgeschnitten worden waren. Wie viele Akonen mochten auf diese Weise in den Chaotender integriert worden sein? Hatte es andere galaktische Welten erwischt, von denen ich noch nichts wusste? Möglicherweise stammten Kabinette aus Andromeda und den Magellanschen Wolken. Ich war mir vollauf bewusst, dass jetzt schon Milliarden intelligenter Wesen in VULTAPHER existieren konnten. Die Vernichtung des Chaotenders würde ihre Existenz bedrohen, im schlimmsten Fall auslöschen. Vor einer solchen Option schreckte ich natürlich zurück.

BOX-9912 nahm die neue Beobachtungsposition ein. Nach wie vor erschwerte starke UHF-Strahlung die Ortung.

Minuten später löste der Plasmakommandant Ortungsalarm aus.

Von einer Sekunde zur nächsten waren die hochfrequenten Störfelder erloschen, die eindeutig von VULTAPHER und den integrierten Kabinetten ausgegangen waren. Die Ortung zeigte den Bereich der Hundertsonnenwelt plötzlich in bester Wiedergabe.

Mir stockte der Atem.

Ich hatte den Eindruck gewonnen, der Chaotender setze sich in Bewegung. Aber das war schlicht unmöglich. Es durfte nicht sein.

»Mein Gott«, hörte ich Baumeister ächzen. »Wenn das wahr ist ...!«

VULTAPHER beschleunigte tatsächlich. Die Markierungen, die der Plasmakommandant in das Ortungsbild einfügte, ließen den Vorgang schon nach wenigen Sekunden deutlich erkennen. Die Chaos-Geschwader nahmen ebenfalls Fahrt auf.

Ich stand da, die Hände geballt, und starrte in ohnmächtigem Zorn auf die Wiedergabe. So hilflos wie in diesen Minuten hatte ich mich selten gefühlt.

Übergangslos verschwand VULTAPHER. Augenblicke später gab es keine Energieechos mehr im Umfeld der Hundertsonnenwelt. Da waren nur noch Zehntausende schwache Massereflexe, die Wracks der Fragmentraumer.

Ich fragte nicht nach dem angemessenen Kursvektor. Mir war klar, dass VULTAPHER und seine Begleitflotte erst in unmittelbarer Nähe des Solsystems wieder in den Normalraum zurückfallen würden. KOLTOROCS Vernichtungsbefehl bestand unverändert.

Kirmizz’ Tod hatte das Verderben nicht aufgehalten. Wir hatten alles getan, was uns möglich gewesen war, aber das ...

»Was haben wir falsch gemacht?«, murmelte jemand hinter mir.

»Nichts«, sagte ich hart und fragte mich, wer das Kommando im Chaotender übernommen haben mochte. Keinesfalls ein einfacher Kalbaron. Eines der Spiegelwesen?

»Wir haben nichts falsch gemacht, denn wir hätten nichts anderes tun können«, wiederholte ich. »Gegen diesen Gegner kommen wir nicht an.«

Ich musste nicht darüber nachdenken, wie schnell VULTAPHER die Erde erreichen konnte. Es würde auf jeden Fall immer zu schnell sein. Außerdem hatte uns die DARK GHOUL in den letzten Monaten deutlich bewiesen, welche Geschwindigkeit Kolonnen-Einheiten erreichten.

»Ich will, dass wir ebenfalls Kurs auf das Solsystem nehmen!«, wandte ich mich an den Plasmakommandanten. »Höchstgeschwindigkeit!«

»Die Anordnung wird bestätigt, Roi Danton.«

Ich musste nicht lange rechnen. BOX-9912 war kein schnelles Fernraumschiff. Einhundertvierzehn Tage bis Sol, wahrscheinlich sogar mehr. Wir würden Terra erst lange nach dem Chaotender erreichen.

Den Illusionen folgte die Ernüchterung. Ich wollte mir trotzdem nicht vorstellen, was uns erwartete.

Auch das Kurierschiff der Posbis würde erst lange nach VULTAPHER über Terra eintreffen. Demnach gab es keine rechtzeitige Warnung für Bully und die Menschheit.

Diesmal war es vorbei.

ES!, schrie ich in Gedanken. Warum lässt du das zu?
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